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Friedensbluff aus London
Berlin , 2?,. Juli . In London ist plötzlich zum Wochenende der

Frieden ausgcbrochcn. Dieses Ereignis ging mit beträchtlichem
Getöse vor sich. Man kann das den Engländern an und für sich
gern gönnen. Ihren aufgeregten Nerven wird nach den manig-
fachen Hetzfeldzügcn gegen Deutschland, manchen demonstrativen
Eeschrvaderslügcn und kriegerischen Reden und den Reisen hoher
Militärs zu den neuen Bündnispartnern und nach den demüti¬
genden Entwicklungen im Fernen Osten ein Beruhigungspulver
sicherlich einmal ganz gut tun . Aber diese plötzliche Ankunft des
Friedensengels an der Themse ist mit Ausbrüchen englischer
Arroganz und Hinterhältigkeit verbunden , so schreiben die Leip¬
ziger N. N.

Die englische Friedensoffensive hat schon am Freitag begonnen.
An diesem Tage wurde nämlich in der englischen Presse entdeckt,
dah es im August  entgegen den von der englischen Propa¬
ganda so tatkräftig gepflegten Befürchtungen , keine Krise
geben werde. In Berlin sei nämlich der Auslandspresse erklärt
worden , daß die deutsche Regierung zu einer friedlichen
Lösung der Danzig er Frage bereit  sei . Man habe
nicht die Absicht, im August eine Krise zu starten . Ueberhaupt sec
ein Krieg nach deutscher Ansicht nicht unvermeidlich . Was die
englischen Blätter mit den ihnen nun einmal eigentümlichen
Redewendungen hier vorgesetzt haben , entspricht natürlich den
Tatsachen , ist aber doch etwas unvollständig . Wenn die eng¬
lischen Zeitungen nämlich ihre Leser hätten richtig informieren
wollen , dann hätten sie hinzufügen müssen, daß Deutschland
schon immer diese Haltung eingenommen habe
und daß Hitler und Mussolini wiederholt den Wunsch nach einem
dauerhaften und ehrenvollen Frieden in Europa zum Ausdruck
gebracht haben . Sie hätten loyalerweise daran erinnern sollen,
Laß der Führer in seiner Wilhelmshaven « Rede den nächsten
Reichsparteitag zu einem Parteitag des Friedens  be¬
stimmt hat . Wenn die englischen Blätter mit ihren Friedens¬
hoffnungen etwas genauer gewesen wären , dann hätten sie also
zugeben müssen, daß das englische Volk in der letzten Zeit scham¬
los belogen worden ist. Aber natürlich hat die englische Propa¬
ganda durchaus nicht die Absicht, den Einkreisungsbetrieb cin-
zustellen und der Vernunft und der Gerechtigkeit und der Einsicht
zum Siege zu verhelfen . Die plötzliche Entdeckung des deutschen
Friedenswillens ordnet sich vielmehr in einen bestimmten eng¬
lischen Propagandaplan ein.

Was der eigentliche Zweck der Anstrengungen war , wird uns
in den englischen Blättern bekanntgegeben und zwar besonders
ausführlich vom „Daily Telegraph ", daneben auch vom „News
Chronicle " „Daily Sketch" und „Daily Mirror ". Der äußere An¬
knüpfungspunkt für das englische „Proiekt"  ist die An¬
wesenheit eines deutschen Regierungsvertreters , die mit der
Teilnahme an einer fachlichen Konferenz zusammenhängt . Der
saubere englische Plan sieht etwa so aus : Deutschland hat
sofort beträchtlich abzu rüsten.  Es ist selbstverständlich, daß
es nicht nur abrüstct , sondern sich auch noch eine internationale
Ueberwachung seiner Rüstungsproduktion gefallen läßt . Als
Gegenleistung würden auch die Länder der Einkreisungsfront zur
Abrüstung geneigt sein. Man würde darüber hinaus dem Deut¬
schen Reich eine finanzielle Hilfe  für die Umstellung sei¬
ner Industrie auf Friedensproduktion zur Verfügung stellen.
Man könnte mit dem runden Sümmchen von einer Mill-
liarde Pfund  rechnen . Die Großherzigkeit der Einkreisungs¬
mächte würde sogar noch weiter gehen. Man würde Deutschland
und Italien an der Verwaltung und wirtschaftlichen Erschlie¬
ßung Afrikas  beteiligen . Natürlich müßte dis koloniale
Souveränität „unverändert " bleiben . Der „News Chronicle"
weiß hinzuzufügen , daß Chamberlain mit Rücksicht auf die Mög¬
lichkeiten eines solchen Geschäftes die Verhandlungen mit Mos¬
kau so vorsichtig und zögernd betrieben habe.

Freilich distanzieren sich die englischen Blätter auch gleich wie¬
der von ihren Friedensplänen . Sie erklären , es handle sich nicht
um einen britischen Regierungsvorschlag , oder um ein Regie¬
rungsangebot . Es sei vielmehr so, daß gewisse Personen in Eng¬
land und in den Vereinigten Staaten solche Pläne diskutieren.

Die unverbindliche Form dieser englischen „Friedensoffensive"
entlastet natürlich nicht die amtlichen Londoner Stellen von der
Verantwortung . Wenn man die Ereignisse der jüngsten Zeit
überblickt und die Technik des englischen Propagandaapparates
studiert , dann ergibt sich der bestimmte Eindruck einer offiziell
inspirierten englischen Propaganda taktik  und der
jetzige angebliche Vorstoß für den Frieden ist dann nichts als
eine Variante der Kriegshetze, die dazu dient , die einschläfernde
Wirkung der alten hetzerischen Phrasen zu unterbrechen und die
deutschfeindlicheAgitation von diesem neuen Ausgangspunkt aus
neu zu beleben.

Ferner wußte man in London von Vermittlungsversuchen des
Papstes und anderen Stellen zu berichten. Mit der an der Themse
nun einmal seßhaft gewordenen Objektivität wurde dem eng¬
lischen Publikum auch nicht vorenthalten , daß der englische Bot¬
schafter in Berlin , Henderson , mit den King - Hall-
Driefen  nicht einverstanden sei und sich dieser King -Hall-
Vriefe wegen in London beschwert habe. Auch der Unterstaats¬
sekretär Butler  hat sich im Unterhaus der King -Hall -B riefe
angenommen und die Dinge so dargestellt , als ob King Hall ein
Privatmann wäre , hat aber freilich nicht zu erklären gemußt, wo¬
her z. B. das Geld für die massenhafte Verbreitung der Briefe
stammt.

Obwohl das nationalsozialistische Deutschland allen Prophe¬
zeihungen zum Trotz bereits mehr als sechs Jahre besteht, gibt es
in England immer noch Leute , die glauben oder wenigstens glau¬
ben machen wollen , man könne mit silbernen Kugeln nicht nur

die Polen und Türken zu Söldnern des englischen Imperialismus
machen, sondern auch dem neuen Deutschen Reich seine
Freiheit abkaufen.  Man brauche nur einige Pfund auf
den Tisch zu legen und Deutschland werde sich zum ergebenen
Lakaien einer internationalen Kontrollkommission machen lassen.
Das sind Fehlspelulationen des englischen Krämergeistes , wie
sie toller von der Phantasie keines Karikaturisten erdacht wer¬den können.

Danziger Zollbeamter von Polen
verschleppt

In einem Hinterhalt über die Grenze gelockt
Danzig , 23. Juli . Der Danziger Zollbeamte Lipski von der

Erenzaufsichtsstelle Lappin im Freistaat Danzig ist nach einer
Meldung des „Danziger Vorposten" am Freitag früh gegen 2.15
Uhr von polnischen Zollbeamten unter Anwendung » on bisher
noch nicht genau bekannten Mitteln veranlaßt worden, die
Grenze zu überschreiten. Dabei wurde er in einen Hinterhalt ge¬
lockt und von polnischen Beamten festgensmmen, entwaffnet und
vermutlich nach Karthaus verschleppt.

Der neue polnische Grenzzwischenfall hat große Ähnlichkeit
mit der unter empörenden Begleitumständen erfolgten Verhaf¬
tung des Danziger Zollbeamten Müller durch die Polen aus dem
Transitzug in Dirschau Müller wurde in Polen dann grundlos
zu einer hohen Freiheitsstrafe verurteilt.

Einkreisung um jeden Preis
Umfall Englands in der Anleihe -Frage?

London. 22. Juli . Den Meldungen der Londoner Blätter zu¬
folge hat sich England im Interesse der Einkreisung in der
Frage der polnischen Anleihe  anscheinend zu weitge¬
henden Zugeständnissen  beguemt . Der diplomatische
Korrespondent der „Times " glaubt , daß bei den Besprechungen
mit der polnischen Finanzabordnung ein „beträchtlicher Fort¬
schritt" in der Frage der Bedingungen bezüglich der polnischen
Anleihe gemacht worden sei. Man hoffe jetzt, daß ein Abschluß
deutlich in Sicht sei. Der „Daily Telegraph " berichtet, daß Eng¬
land den polnischen Wünschen aufder ganzen Linie nach¬
te  g e b e n h a b e. Die Polen hätten vor allem gefordert , daß
sie die Anleihegelder auch für Waffenankäufe in anderen Län-
der » anlegen könnten . Britischerseits habe man sich darauf ein¬
gelassen und sich lediglich ausbedungen , daß die Polen England
und Frankreik über alle geplanten Waffenankäufe unterrichten
sollten , was polnischerseits zugestanden sei. Im übrigen hätten
die Polen Auszahlung der Anleihegelder in Gold verlangt,
während England und Frankreich auf Auszahlung in ihren
Devisen bestanden hätten . Auch in diesem Punkt fei man schließ¬
lich britischerseits der Ansicht gewesen, daß man dem polnischen
Standpunkt entgegen kommen hönne . Man könne jetzt mit einem
baldigen .Abschluß rechnen.

Aebereinkimft zur Tientsin -Frage
Tokio, 22. Juli . Der außerordentliche Kabinettsrat , der am

Samstag in Anwesenheit sämtlicher Staatsminister stattfand,
billigte die llebereinkunft zwischen Außenminister Arita und
Botschafter Craigie über die Grundfragen zur Lösung
des Tientsin - Zwischenfalles.

Nach einer halbamtlichen Mitteilung hat Außenminister
Arita  in der außerordentlichen Kabinettssitzung folgende Aus¬
führungen gemacht: „Die wichtigsten Forderungen , die Japan
gestellt hat , bezogen sich auf die britische Anerkennung aller
Maßnahmen , die die japanische Armee in Auswirkung der Ope¬
rationen in China durchzuführen hat . Ferner soll England alle
Maßnahmen oder Handlungen unterlassen , die zum Nachteil
Japans oder zum Vorteil des Gegners in China sein könnten.
Als Ergebnis wurde einllebereinkommen  zwischen beiden
Parteien erreicht, in dem England alle japanischen Forderungen
bezüglich der Grundfragen im Zusammenhang mit der Tientsin-
Frage annahm. Der Weg ist also jetzt für die Erörterungen der
besonderen auf Tientsin bezüglichen Fragen frei ."

Anschließend erklärte Ministerpräsident Hiranuma , daß die
japanische Regierung entschlossen sei, auf Grund der festgelegteu
Richtlinien weiter zu arbeiten , um das endgültige Ziel zu er¬
reichen. Obwohl durch die Annahme der Erundforderungen Ja¬
pans ein Erfolg zu verzeichnen sei, wäre ein allzu großer Op¬
timismus nicht angebracht.

England erkennt Japans Aekerlegenhett
London, 22. Juli . Zu den in Tokio geführten Verhandlungen

zwischen dem britischen Botschafter und dem Außenminister Ja¬
pans schreibt die „Times ", das am Freitag ausgegebene Kom¬
munique des japanischen Außenamtes lasse vermuten , daß die
Verhandlungsaussichten „etwas besser" seien. Das könne man
nur begrüßen . Es sei notwendig , den Dinge « in Rordchina nüch¬
tern ins Auge zu sehen, vor allem der Tatsache der enorme«
militärischen Ueberlegenheit der Japaner in Rordchina , der tat¬
sächlichen militärischen Besetzung der Hauptstädte dieses Gebie¬
tes und der japanische» Forderung , daß die ausländischen Nie¬
derlassungen nicht gegen die Sicherheit der japanischen Streit-
kriifte mißbrauchtwürden. Wenn das alles sei, was die Japa¬
ner mit „Anerkennung des Hintergrundes der Verhandlungen
durch England " meinten , dann würde es möglich sein, die Ver¬
handlungen auch auf die eigentliche Frage , den Tientsin -Fall,
zu bringen . Die britische Regierung könne ohne Verlust ihrer
Würde versichern, daß die britischen Niederlassungen neutral
bleiben würden.

England nahm Japans Bedingungen an
Erklärung über die Abmachungen Arita -Craigre

c Tokio, 23. Juli . Ministerpräsident Hiranuma berichtete am
Samstag dem Kaiser über das Ergebnis der Verhandlungen
Arita -Craigie und über die einmütige Zustimmung des Gesamt¬
kabinetts zu den Abmachungen. Nach diesem Vortrag beim Kai¬
ser erklärte der Ministerpräsident folgendes : „Die Krise der
englisch-japanischen Konferenz in Tokio ist mit der Regelung
der allgemeinen Fragen , die den Hintergrund zur Lage in Tient¬
sin abgaben , überwunden worden . Jedoch bleiben die lokalen
Fragen noch kommenden Verhandlungen überlassen und ein
Optimismus  würde verfrüht  sein.

Weiter erklärte Ministerpräsident Hiranuma , daß die getrof¬
fene Vereinbarung mit England sich auf ganz China be¬
ziehe,  also nicht auf Tientsin begrenzt sei. Die britischen Rechte
und Interessen in China würden soweit anerkannt , als sie Japan

beim Aufbau einer Neuordnung in Ostasten urcht' stö« «. Es sei
vorausgesetzt, daß Engkaud die Vtzziehungeugegenseitiger Hilfe
und Verbundenheit zwischen Japan, Manlsthokuv und China an¬
erkenne. England werde Line Kredite « che?«« die Tschiang-
kaischek-Regiernng gebe«, aade« kfaSs wSrde eine solche Maß¬
nahme als feindlich« SM ««SW SWMM MMeiftW,g an
Tschunking angesehen werde».

Chamberlain soll Rückzug begründe«
London, 23. Juli . In diplomatischen Kreisen verlautet , daß

die britische Regierung einen Bericht ihres Botschafters in Tokio
erwartet . Voraussichtlich werde dann — so wird erklärt —
Chamberlain am Montag im Unterhaus eine wettere Erklärung
über die Verhandlungen in Tokio abgeben und insbesondere die
Voraussetzungen , unter denen diese Besprechungen geführt wer¬
den, bekanntgeben . Die Behandlung , die die letzten Meldungen
aus Tokio in der englischen Presse erfahren , zeigen, daß die Zei¬
tungen alle Mühe haben , ihren Lnern den englischen Rückzug
vor den japanischen VorbeUngr :.' - .-u s? :.,a, .yajt zu machen.

Der 1v. vergebliche Gang in den Kreml
Moskau , 23. Juli . Am Sonntag nachmittag fand, nach einer

Unterbrechung von sechs Tagen , im Moskauer Kreml eine neue
Konferenz zwischen Molotow  und den britisch-franzö¬
sischen Unterhändlern statt , die auf das Ersuchen der letzteren
anberaumt worden war . Die Unterredung , die der Reihenfolge
mach die zehnte seit der Ankunft des britischen Sonderbcvollmäch-
tigten Strang in Moskau ist. dauerte etwas über eine Stunde.
Aus Kreisen der hiesigen britischen Botschaft erklärt man dazu,
daß auch diese Aussprache noch kein abschließendes Er¬
gebnis  gebracht habe. Die Verhandlungen würden jedoch ver¬
mutlich in einigen Tagen fortgesetzt.

England in Palästina am Ende
Kein Glaube mehr an Englands Versprechungen

Beirut , 23. Juli . Aus Meldungen aus Palästina und Syrien
rundet sich immer mehr das Ergebnis , daß die Engländer mit
chrer Palästina -Politik am Ende sind. Dieser feste Eindruck wird
noch durch die gegenwärtigen englischen Versuche unterstrichen,
durch bestimmte, sehr gewagte Drehs hinsichtlich ihrer völligen
Pleite mit der Weißbuch-Politik in Palästina , durch Fühlung¬
nahmen und Kuhhandel mit Vertretern der Ju¬
den und Araber  den Anschein aufrechtzuerhalten , daß das
Weißbuch noch Möglichkeiten biete — nachdem alle Drohungen
und Eewaltmaßnahmen , gleichgültig welcher Partei gegenüber,
vollständig gescheitert sind.

Die völlige Hilflosigkeit der englischen Palästina -Politik wird
immer augenscheinlicher. So verlautet aus Damaskus , daß der
irakische Ministerpräsident angeblich auf englischen Wunsch bei
seinem kürzlichen Syrien -Besuch im Libanon eine geheime Zu¬
sammenkunft mit dem Mufti gehabt habe, bei der das Palästina-
Problem gesprochen worden sei. Auch mit anderen arabischen
Persönlichkeiten soll englischcrseits Fühlung ausgenommen wor¬
den sein. Die Engländer versuchen damit bei den Arabern den
durchsichtigen Dreh anzubringen , daß sie „nunmehr unter allen
Umständen" gewillt seien, das Palästina -Problem zu lösen (zum
wievielten Male ?), und zwar, indem sie zunächst etwas den
jüdischen Forderungen nachgäben, damit die Juden Amerikas und
Englands zufriegengestellt und die „Friedensfront " mit Hilfe
Amerikas gestärkt würde ( !) . Dann aber würde man einen
„arabischen Palästina -Staat " bilden , in dem die Juden .nur
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Mmderheitenrechte haben sollten ! Die maßgebenden arabischen
Kreise erklären jedoch mit Entschiedenheit, daß Vorschläge über¬
haupt nicht diskutabel seien und überhaupt kein Glaube mehr an
irgend welche englischen Versprechrngen besteht.

Reue Verfassung in der Slowakei
Einstimmige Annahme im Parlament

Pretzbnrg , 22. Juli . Das Verfassungswerk des slowakischen
^Staates wurde in einer feierlichen Sitzung einstimmig ango-
nommen . In der Aussprache unterstrich der Führer der deut¬
schen Volksgruppe , Staatssekretär Dr . Karmasin,  daß Me
^Deutschen in diesem Raum zu allen Zeiten am Aufbau wesent¬
lich mitgearbeitet haben . Immer sei ihre Arbeit für die hier
ßeßhaften Völker besonders wertvoll gewesen, wenn sie unge¬
hindert ein Eigenleben haben konnten . Der Redner sprach die
Erwartung aus , daß die Mitarbeit am neuen Staat , z« der
die deutsche Volksgruppe bereit sei, durch die Sicherung ihres
Eigenlebens stets möglich sein werde.

Innenminister Dr . Tuka  gab einen Ueberblick über die
Grundlagen der Verfassung , die vor allem ein Bekenntnis des
Glaubens an die Nation sei. Bei der Feststellung , daß die neue
Verfassung weder demokratisch noch unbedingt autoritär oder
ständisch sei, lehnte Tuka die Demokratie scharf ab , in der jede
Verantwortlichkeit fehle und nur der Vorteil der Parteien aus¬
schlaggebend sei. Wir haben selbst erlebt , so sagte er, wie im
demokratischen Staat das Parlament rein geldlichen Interessen
erlag . Die Slowakei sei glücklicherweisewenigstens so weit , nur
eine einzige Partei zu haben . „Wer hat uns zur Freiheit ver¬
helfen ?" — so rief Tuka aus — „Slawische Völker ?" „Nein,
das große Deutschland und sein erhabener Führer Adolf Hitler
haben uns zur Freiheit verholfen " ! Dr . Tuka betonte in die¬
sem Zusammenhang die Verbundenheit mit dem deutschen Volke
in diesem historischen Augenblick. Die Slowaken hätten am ei¬
genen Leibe gespürt , was es heiße, unter dem Druck einer
Macht anderer Nationalität zu leben, so daß es für sie eine
Art sittliche Verpflichtung bedeute, mit den mit ihnen gemeiu-
him lebenden Nationalitäten korrektor umzugehen. Der Mini¬
ster betonte zum Schluß, daß sich das Schicksal der Nation nicht
an der Verfassung, sondern an den Menschen selbst entscheide.

Das Parlament besteht aus 80 Abgeordneten . Ihm oblieg
die gesamte Gesetzgebung, die Wahl des Präsidenten der Repu¬
blik usw. Der Präsident , der das 10. Lebensjahr erreicht haben
muß, wird auf die Dauer von sieben Jahren gewählt . Der
Staatsrat hat gewisse Aufgaben der "lleberwachung und der
Ausrichtung der verschiedenen verfassungsrechtlichen Organe.
BÄ den berufsständischen Einrichtungen sind sieben Verufs-
stände vorgesehen. Ziel der ständischen Einrichtungen ist die
Selbstverwaltung berufseigener Einheiten und Ileberwindung
der Klassengegensätze. Neben den umfangreichen Bestimmungen
sther die Pflichten und Rechte der Staatsbürger , in denen die
Pflicht zur Arbeit sowie die allgemeine Wehrpflicht enthalten
M >. befinden sich in der Verfassung bedeutsame Grundsätze über
die Volksgruppenrechte . Die Bürger können sich frei zu ihrer
Nationalität bekennen, lleber die Zugehörigkeit zu einer Volks¬
gruppe wird ein Kataster geführt . Die Volksgruppen haben
das Recht, sich kulturell und politisch unter eigener Führung zu
orgmnsteren . Sie können mit ihrem Muttervolk kulturelle Be-
ziKpngen anknüpfen und pflegen.

Aufruf an alle Frontsoldaten!
Gewaltige Kundgebung am 25. Jahrestag der Schlacht

von Tannenberg
Berlin,  23 . Juli . Am 27. August jährt sich zum 25. Male

der Tag der Schlacht von Tannenberg. Am Ehrenmal von Dan¬
nenberg , das zum ewigen Gedächtnis an diese ruhmreiche Ver-
«ichtuugsschlacht des Weltkrieges erbaut wurde , und in dem der
Feldherr Hindenburg seine letzte Ruhestätte fand, wird an diesem
Tag z« Ehren des deutsche« Frontsoldaten eine gewaltige Kund¬
gebung veranstaltet werden. Alle Frontsoldaten Großdeutsch-
ßands, die an sämtlichen Weltkriegssronten gekämpft haben, vor
alle» Dingen aber die Tannenberg-Kämpser, find zu dieser Feier
einzelnen . Partei , Wehrmacht und die Soldaten des großen
Krieges werden am Reichsehrenmal von Tannenberg gemein¬
er « der Schlacht gedenken, durch die vor 25 Jahren der deutsche
LPen gerettet wurde.

Die Organisation der Ostpreußen -Fahrt der deutschen Front¬
kämpfer aus dem Reich ist dem NS .-Kriegerbund übertragen
worden . Der Reichskriegerführer wendet sich an alle ehemaligen
Soldaten mit dem Aufruf , an diesem Ehrentag teilzunehmen.
Am auch den zur Zeit in Urlaub weilenden Kameraden Gelegen¬
heit zu geben, an der Ostpreußen-Fahrt zum Reichsehrenmal teil¬
zunehmen , ist der Meldetermin bis zum 10. August verlängert
worden.

Jeder ehemalige Soldat , der an der gewaltigen Kundgebung
lejlnehmen will , meldet sich sofort bei den zuständigen Dienst¬
stellen des NS .-Reichskriegerbundes . Die Fahrt - und Verpfle-
gMlgskoften sind so gehalten , daß jedem die Terlnahme an der
Ostpreußen -Fahrt ermöglicht ist. Den Fahrtteilnehmern ist im
Rahmen der Großkundgebung Gelegenheit geboten, die ostpreu¬
ßischen Schlachtfelder zu besichtigen. Die Sonderzüge fahren mit
75 o. H. Fahrpreisermäßigung , d. h. einen Pfennig pro Kilo¬
meter . Die Teilnehmer , die von ihren Heimatorten erst zu dem
Abfahrtsbahnhof des Sonderzuges fahren müssen, erhalten eben¬
falls 75 v. H. Ermäßigung bis zu einer Entfernung von 150 Kilo¬
meter von und zum Abfahrtsbahnhof . Werden in diesem Falle
Eil - oder Schnellzüge benutzt, so ist allerdings der volle Eil - oder
Schnellzugszuschlag zu zahlen . Auf den Fahrpreis werden eben¬
falls 75 v. H. Ermäßigung gewähxt. Die Unterkunft in Ost¬
preußen ist kostenlos. Die reichliche und gute Verpflegung und
zwar Frühstück, warmes Mittag - und Abendbrot kostet 1 RM.
pro Teilnehmer und Tag.

Schönheit und Freude marschieren!
Höhepunkt der 5. Reichstagung „Kraft durch Freude- —
Der grohe Festzug in Anwesenheit Hermann Eörings

und Dr. Leys
Hamburg , 23. Juli . Mit dem großen Festzug „Schönheit und

Freude " erreichte am Sonntag mittag die 5. Reichstagung der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " in Hamburg ihren glanz¬
vollen Höhepunkt. Noch vollkommener, noch großartiger und noch
schöner als im Vorjahr zogen in verschwenderischerFülle die Bil¬
der deutschen Lebenswillens und deutscher Lebensfreude vorbei
vor den Hunderttausenden , die die breiten Straßen der Hanse¬
stadt in ein brausendes Meer der Begeisterung und der Freude
Verwandelten . Seine Krönung erhielt der Tag durch die An¬
wesenheit des Eeneralfeldmarschalls Göring.  Er begab sich,
begleitet von Reichsorganisationsleiter Dr . Ley, Reichsstatthalter
Gauleiter Kaufmann und vielen führenden Männer der Be¬

wegung unter den herzlichen, jubelnden Grüßen der Zehntau¬
sende auf die Ehrentribüne vor dem Rathaus . And nun kündet
Beifall und Marschmusik den Festzug an.

Ein Marschblock der Jugend , den Zukunftswillen des deutschen
Volkes verkörpernd , eröffnet in breiter Front den Festzug. Dann
folgen die ausländischen Volkstums - und Trachtengruppen in
bunter Vielzahl : ein farbenfreudiges Bild echten unverfälschten
Volkstums , hinter dem doch die große Gemeinsamkeit der euro¬
päischen Kultur aufleuchtet . Tanzend , singend und winkend
ziehen die Gruppen vorbei , umjubelt und herzlich begrüßt.

Männer und Frauen mit Volksmufikinstrumenten eröffnen den
Abschnitt, der der Musik  gewidmet ist. Von den blau -silbernen
Fahnen der Vannerschwinger leuchten die Symbole , in rotgolde¬
nen Gewändern folgen Sänger und Sängerinnen . Der Wagen
der Musik zeigt in kunstvoller Stilisierung Orgel , Harfe und
Landsknechtstrommel . Reiter mit Harfensymbolen ziehen vorauf.

Die darstellende Kunst als Erweckerin von Freude und Schön¬
heit ist mit allen ihren Gruppen durch bekannte Werke vertreten:
Die Oper , das musikalische Schauspiel, das Drama , die Operette,
das Märchenspiel und das Ballett.

Wenn schon jeder Wagen und jede Gruppe immer von neuem
den begeisterten Jubel und Beifall der Massen finden , so gilt
der Beifall ganz besonders der buntbewegten Darstellung
des Kun st tanze  s , dem eine besondere Abteilung im Festzng
eingeräumt ist. Helles Entzücken findet die von einer Klinoen-

Vukarest, 23. Juli . In Ausführung des Vertrages über die
Förderung der wirtschaftlichen Beziehungen zwischen dem Deut¬
schen Reich  und dem Königreich Rumänien  vom 23. März,
1839 haben in Bukarest zwischen einer von Dr . Moritz, Mi¬
nisterialdirektor im Reichsministerium für Ernährung mnd Land¬
wirtschaft , geführten deutschen Delegarion und einer von Dr.
Marian , Generalsekretär im königlich rumänischen Wirtschafts-
Ministerium , geführten rumänischen Delegation Besprechungen
auf dem Gebiete der Landwirtschaft als der natürlichen Grund¬
lage für eine Zusammenarbeit zwischen Deutschland und Rumä¬
nien stattgefunden . Die in freundschaftlichster Weise gepflogenen
Verhandlungen sind am 19. Juli 1939 zu einem positiven An¬
schluß gelangt . Am 20. Juli 1939 ist das darüber angefertigte
Protokoll  vom königlich rumänischen Wirtschaftsminister
Bojoiu und Ministerialdirektor Dr . Moritz unterzeichnet worden.

Der Vertrag geht aus von dem Wunsch und der Absicht der
rumänischen Regierung , die Landwirtschaft  in all ihren
wichtigen Zweigen nachhalt ig zu entwickeln . Deutsch¬
land  wird bei seiner Einfuhr der vermehrten und veränderten
Erzeugung landwirtschaftlicher Güter in Rumänien Rechnung
tragen , während Rumänien bei der Durchführung dieses Planes
das Einfuhrbedürfnis Deutschlands berücksichtigen wird . Damit
wird dex Vertrag , der der naturgegebenen wirtschaftlichen Struk¬
tur der beiden sich ergänzenden Länder entspricht, dazu beitragen,
das Wohl Leider Volkswirtschaften zu heben.

Durch Unterzeichnung dieses Vertrages gewährt die deutsche
Regierung in freundschaftlicher Weise der rumänischen Regierung
ihre Hilfe  für deren Zielsetzung und Aufgaben , die darin be¬
stehen, die landwirtschaftliche Produktion zu verbessern und
bestens zu verwerten . Die Hilfe besteht in wissenschaft¬
licher Zusammenarbeit,  Ueberlassung neuer wertvoller
Pflanzensorten  und hochwertiger Zuchttiere,  Ueber¬
lassung eines Teiles des zwecks Ausfuhr erzeugten Waren¬
überschusses  sowie in einer möglichst stabilen Preisgestal¬
tung hierfür.

Umfassender Austausch
Auf dem Gebiete des Oelsa atenanbaues  wird Deutsch¬

land alljährlich bestimmte Mengen Oelsaaten , insbesondere
Leinsaat und Sonnenblumen  abnehmen . Rumänien
wird neben den dort genannten Oelsaaten weitere Oelsaaten auf
ihre Anbauwürdigkeit prüfen , um sie neu einzuführen oder ihren
Anbau auszudehnen . Deutschland und Rumänien werden all¬
jährlich rechtzeitig die Uebernahmepreise für Oelsaaten verein¬
baren . Zur Durchführung des Programms wird eine besondere
Organisation geschaffen werden.

Bei Saatgut  ist die mögliche rumänische Erzeugung und
der deutsche Bedarf an Saatgut rumänischer Herkunft festgelegt.
Zur Sicherung des deutschen Bedarfs wird für die Erzeugung
bestimmter Saatgutsorten deutsches Elitesaatgut gezogen.

In der Viehwirtschaft hält die rumänische Negierung die Vor¬
aussetzung für eine Erhöhung ihres Viehstapels für gegeben und
wünscht eine Steigerung der Ausfuhr von Schlachtvieh nach
Deutschland. Die deutsche Regierung erklärt sich grundsätzlich mit
einer erhöhten Einfuhr von Schlachtvieh aus Ru¬
mänien  einverstanden . In Durchführung des Programms wird
Rumänien laufend Zuchtvieh aus Deutschland  in be¬
stimmtem und steigendem Umfange beziehen, um auf diese Weise
bei der Lieferung von Schlachtvieh immer mehr den Bedürfnissen
des deutschen Marktes Rechnung zu tragen.

Auf dem Gebiete der Milchwirtschaft beabsichtigt die rumä¬
nische Regierung , die Milcherzeugnisse durch Ausbau des Mol¬
kereiwesens nachhaltig zu steigern. Deutschland wird hierfür die
erforderlichen Investitionsgüter sowie seine technische Mitwirkung
durch Molkereisachverständige usw. zur Verfügung stellen und
unter bestimmten Voraussetzungen die Molkereierzeugnisse ab¬
nehmen, die in Durchführung des rumänischen Mokkereipro-
gramms anfallen.

Im Hinblick auf die Weinbauwirtschaft will Rumänien eine
Anpassung der rumänischen Weine an die deutsche Bedarfsrich¬
tung vornehmen . Deutschland  erklärt sich bereit,  be¬
stimmte Sorten und Mengen von Weinen abzunehmen . Die zur
Ausarbeitung der Weine benötigten Spezialmaschinen und Ge¬
räte aller Art sowie Schädlingsbekämpfungsmittel usw. werden
gegebenenfalls aus Deutschland biogen . Für Obst und Gemüse,
Heil - und Gewürzpflanzen und Hülsenfrüchte ist vorgesehen, die
Ausfuhr Rumäniens nach Deutschland in dem Maße zu steigern,
wie es dem Amfang und der Art des deutschen Bedarfs entspricht.
Neue Besprechungen folgen

Die Verhandlungen , die zur Unterzeichnung des Protokolls ge¬
führt haben , waren notwendig , um die Bestimmungen des Ver¬
trages vom 23. März 1939 auf dem Gebiete der Landwirtschaft
in die Praxis umzusetzeu. Da die Zeit nicht ausreichte , um alle
landwirtschaftlichen Erzeugnisse zu behandeln , werden in Kürze
neue Besprechungen  über die restlichen landwirtschaft¬
lichen Artikel folgen, die im Warenverkehr zwischen den beiden
Ländern eine wichtige Rolle spielen. Die deutsche und die rumä¬
nische Delegation hoffen zuversichtlich, daß die Vereinbarungen,
die getroffen wurden , den wirtschaftlichen Beziehungen zwischen
Deutschland und Rumänien einen kräftigen Impuls geben
werden.

thaler Kindcrkapelle eingeleitete Abteilung S p i e l z e u g, die in
ihrer Vielgestaltigkeit . Schönheit und Buntheit namentlich bei
der Jugend immer wieder Ausrufe der Bewunderung und Freude
auslöst.

Fahnenträger mit Fahnen des Sports leiten dann über zu der
Abteilung Sport,  der ein besonders breiter Raum in diesem
herrlichen Festzug eingeraumt ist. Sportlerinnen und Sportler
zeigen in allen Sportarten eindrucksvoll, daß der KdF .-Sport
marschiert. Begeisterten Beifall findet vor allem auch die Ab¬
teilung „Kraft durch Freude ", die durch riesige Modelle der bei¬
den KdF .-Schiffsriesen „Robert Ley" und „Wilhelm Gustloff"
und durch zwölf KdF .-Volkswagen ihre Leistungen eindrucks¬voll dokumentiert.

Der Rhein  ist die nächste Abteilung , unter den die Parole
gestellt ist, und die die Begeisterung der Massen aufs neue auf¬
klingen läßt . Reiter mit Erntekränzen , Schnitter und Schnitte¬
rinnen mit Sicheln, Earbenträgerinnen und Kinder mit golde¬
nen Aehren ziehen dem „Zug der Ernte"  voran . Würdig
und wuchtig ist der Abschluß  dieses einzigartigen Festzuges.
Eine berittene Musikkapelle, Fanfarenbläser und ein Standarten-
wagcn leiten über zu der machtvollen symbolischen Darstellung:

, „Ein Volk, ein Reich, ein Führer !" Schützend und schirmend
s breitet ein riesiger goldener Reichsadler seine mächtigen Schwin-
j gen über die reliefartig dargestellten deutschen Gaue . Schwert-
i träger stehen zu beiden Seiten.

Meder erfolglos
Die Bergung des englischenU-Bootes mißglückt

London, 22. Juli . Das seit sieben Wochen mit der toten 99-
köpfigen Besatzung auf dem Meeresboden in der Liverpoolbucht
liegende U-Boot „Thetis " ist in der Nacht auf Samstag nach
langwierigen Vorbereitungen vom Bergungsschiff „Zelo" geho¬
ben worden . Die „Thetis ", um die man acht schwere Taue ge¬
schlungen hatte , wurde nicht mit Maschinenkraft gehoben: Man
hat einfach die Flut abgewartet . Auf diese Weife wurde das
U-Boot , unter dem Bergungsschiff hängend , einige Meter aus
dem Schlamm des Meeresbodens herausgehoben . Die „Zelo" ist
dann , nachdem das U-Boot eine ausreichende Höhe erreicht hatte,
in Richtung Küste abgefahren , das U-Boot unter sich tragend.
Die Entfernung von der Unglücksstätte bis zur nächst gelegenen
Küste beträgt rund 12 Meilen . Sollten die Pläne gelingen,
dann würde man das U-Boot an die Küste bringen , wo man
das U-Boot dann auf Strand legen will.

Am Samstag hat die britische Admiralität eine kurze Mittei-
i lung veröffentlicht , in der es heißt , daß die Versuche des Ber-
! gungsschiffes „Zelo" zur Bergung des Unterseebootes „Thetis"
! die ursprünglich einen guten Verlauf genommen hätten - erfolg-
! kos geblieben find, weil zwei Pontons des Bergungsschiffes zu;
! sammenbrachen.' Der .Mißerfolg soll sich ereignet haben , als dis
! ,Lelo " nach Hebung der „Thetis " versuchte, die Fährt m . Wchz
! tüng auf die Küste auzutreten.

! KlMe Nachrichten ans aller MM
! ^ Bssichtigungsreise Eörings . Nach einer Besichtigung' des
j Huntekanals setzte Eeneralfeldmarschall Göring am Sams-
! tag seine Reise von Oldenburg nach Bremen fort , wo er
! mittags eintraf . Auch in Bremen wurde der Feldmarschall

überall von der Bevölkerung freudig begrüßt . Der Eeneral¬
feldmarschall besichtigte eingehend die Focke-Wulf -Flugzeug-
werks. Er ließ sich von den einzelnen Abteilungschefs von
dem Stand des weiteren Ausbaues der Werke eingehend be¬
richten. Hermann Göring begab sich dann weiter nach Ham¬
burg , um an der 5. Reichstagung der NSE . „Kraft durch

i Freude " teilzunehmen.
! Die holländische Kabinettskrise . Wie amtlich bekannt-
! gegeben wird , .hat Colijn den Auftrag zur Kabinettsbildung
i angenommen , was darauf schließen läßt , daß er eine Re¬

gierung aus Fachministern zusammenstellen wird.
KdF.-Schiff „Stuttgart " in Kopenhagen. Mit 700 Urlau¬

bern an Bord ist das KdF .-Schiff „Stuttgart ", von Riga
kommend, im Hafen von Kopenhagen als der letzten Station
einer achttägigen Rundreise durch die Ostsee eingelaufen.
Das Schiff war bald das Ziel vieler neugieriger Kopen¬
hagens !.

Trauerfeier für die Verunglückten der „Berlin ". Am
Samstag mittag wurde in einer kurzen, würdigen Trauer¬
feier im Kolumbus -Bahnhof in Bremerhafen Abschied von
Len 17 Arbeitskameraden genommen, die in treuer Pflicht¬
erfüllung bei der Kesselexplosion auf dem Lloyd-Dampfer
„Berlin " ihr Leben gelassen haben.

Außergewöhnliche Hitze in Unteritalien . Die große, seit
Tagen über ganz Süd - und Südosteuropa lastende Hitze¬
welle breitet sich nunmehr auch in Unteritalien voll aus , wo
am Sonntag Temperaturen erreicht wurden , wie sie seit
Jahrzehnten nicht mehr verzeichnet worden waren . In
Rom , wo es seit über einem Monat nicht mehr geregnet hat,
ist das Thermometer auf über 40 Grad im Schatten ge¬
stiegen.

Hermann Göring im Ems-Land. Eeneralfeldmarschall
Göring fuhr mit seinem Motorschiff „Karin II" auf der
Ems weiter bis zum Küstenkanal und erreichte Oldenburg.
Wie an den Tagen vorher in der Westmark und im Rhein¬
land , so wurde der Eeneralfeldmarschall auch im Münster-
und -Ems -Land von der Bevölkerung freudig und stürmisch
begrüßt . Aus .den .weiten Mooren des Ems-Landes waren
die Menschen?herbeigeeilt , um den treuen Mitstreiter des
Führers zu grüßen.

Cianetti zum Staatssekretär ernannt. Der langjährige
Präsident des faschistischen Jndustriearbeiterverbandes,
Cianetti , wurde zum Staatssekretär im Korporationsmini¬
sterium ernannt . Gleichzeitig wurde ihm die Leitung der so¬
zialpolitischen Abteilung dieses Ministeriums übertragen.

Deutsche Marinemissio« in Italien . Die unter Führung
von Konteradmiral Großmann stehende deutsche Marine¬
mission hat aus der Höhe von Tarent scharfen Schießübun¬
gen der italienischen Flotte unter Mitwirkung von U-Voo-
ten beigewohnt. Nach Abschluß der Hebungen hat die deut¬
sche Marinemission am Denkmal für die Gefallenen der
italienischen Kriegsflotte sowie für die Besatzung des im
Hafen von Tarent untergegangenen deutschen U-Bootes
.„ll 12" je einen Lorbeerkranz niedergelegt . Die Mission
nimmt an den großen Flottenmanövern teil , die vom 23.
bis 30. Juli zrmschen Italien und der afrikanischen Küste!
abgehalten werden.

Ausbau der rumänischen Landwirtschaft
mit deutscher Hilfe
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Glück hat auf die Dauer nur der Tüchtige. Moltke
24. Juli : 1920 Ludwig Eanghofer, Schriftsteller, gestorben.

LVothenvüMsibau
Der Juli erweist sich immer noch als G ew i tt er monat.

Die erste Hälfte der vergangenen Woche brachte sonrng-war-
mes gewittriges Wetter bei wechselnder Bewölkung. Am Mitt¬
woch wurde es unnatürlich schwül, wir verzeichneteu mit 30,5
Grad C. im Schatten einen Tropentag. Die Schwüle führte am
Nachmittag zur Entladung eines Gewitters mit starkem Re¬
gen Am Donnerstag war es merklich kühler. Sommertagstempe¬
ratür wurde nicht erreicht, leichter Gewitterregen ging nachmit¬
tags nieder Abends kam ein starker Nebel auf, der Tal und
Höhen einhüllte. Diesem ungewöhnlichen Julinebel folgte eine
Negennacht. Am Freitag war es tagsüber schön, abends öffneten
sich des Himmels Schleusen abermals. Am Samstag und Sonn¬
tag blieb es meist trocken. Eine längere Regenperwve käme
jetzt sehr unerwünscht, wo doch die verschiedenen Getreidearten
noch viel Sonne zur Ausreife brauchen und mancher Halm, vom
Regen niedergedrückt am Boden liegt. Ueber Wochenereignisse
ist nicht viel zu berichten. Die Frauen  der kath. Kirchenge¬
meinde machten am Montag eine Fahrt nach Heiligenbrokrn. —
Am Mittwoch besuchten unsere Landwirte  die Reichsgar¬
tenschau. — KSF. - U r l a u b er aus den Gauen Essen und
Saarpfalz trafen am Freitag und Samstag ein und belebten
gestern und vorgestern das Stratzenbild. Begrüstungsabende
waren am Freitag und gestern. Ein Genug war gestern abend
Die geistliche Abend musik  in der evangl. Stadtkirche. —Der
Durchgangsverkehr  hielt sich im üblichen Rahmen. —
Unter Führung von Oekonomierat Harr  fand gestern eine
Felderbegehung  statt,

wieder? tSaavvsälzev als Urlaube »? in Llagold
Gegen Mittag trafen am Samstag in einem Sonderzug aus der

Saarpfalz  300 KdF. Gäste in unserer Stadt ein unter Lei¬
tung von Eauwart Klein  Neustadt an der Weinstraße, der
uns von seiner Tätigkeit vor 2 Jahren in bester Erinnerung
ist. Ortswart Letsche  widmete den Gästen den Willkomm-
grutz. Am Sonntag wurden unter kundiger Führung die Stadt
und Hohennagold besichtigt. Auch die Urlauber aus dem Ruhr¬
gebiet machten sich am Samstag morgen mit den Sehenswür¬
digkeiten von Nagold bekannt und besuchten den Schloßberg
und den Friedhof, wo ihnen Oberlehrer a. D. Günther  die
nötigen Erklärungen gab. Am Sonntag unternahmen Gendar¬
meriewachtmeistera. D. Fischbach  und Otto Wolf  die Füh¬
rung in die nächste Umgebung der Stadt.

Die Verglühung der Saarpfälzer  fand im überfüll¬
ten Traubensaal statt, wozu sich auch die Ruhrländer und Stadt¬
bewohner in großer Zahl einfanden. Nach dem gemeinsamen
Gesang des KdF.-Liedes eröffnete „Onkel Willi" mit viel
Humor den Abend mit herzl. Willkommgruß auch namens des
Bürgermeisters und des Ortsgruppenleiters , den Ankömmlingen
viel Spaß und Vergnügen wünschend. Der Reiseleiter der
Pflälzer , K l e em a n n,dankte für den freundlichen Emfpang
und den Willkommgruß: er hoffe, daß der Kontakt zwischen
Saarpfalz . Gau Essen und Nagold bald hergestellt sein werde
und schloß mit dem Wunsche eines frohen Abends. Die Stadt¬
kapelle, uird die-KdF.-Singgruppe bestritten in bekannt gediegener
Weise den musikalischen Teil des Abends und genossen für ihre
Darbietungen reichen Beifall. Abschließend wurde noch eifrig
dem Tanzvergnügen gehuldigt. Auch unsererseits: Viel Vergnü¬
gen und gute Erholung.

AbendnruM
Was uns gestern in der evangelischen Stadtkirche geboten

wurde, war Abendmusik im besten Sinne des Worts. Die Ge¬
meinde, die noch größer hätte sein dürfen, hörte nach dem Orgel-
oorspiel und dem ersten Lied „Unfern Eingang segne Gott"
Werke von I . S . Bach. Ducis, Heinrich Schütz, I . H. Schein
und Buxtehude. Der Kirchenchor bewies gleich bei dem schönen
Eingangschoral sein und seines Leiters Können. Besonders an¬
gesprochen hat auch der Pfingstgesang von Schein „Komm, hei¬
liger Geist" und die dreistimmige Cantate „Jesu, meine Freude"
für Chor, Solostimme, Geigen und Orgel. Als Solistin war
Frau Höhn  gewonnen worden: ihr schöner, weittragender Sopran
ist uns von früher her in guter Erinnerung. Fein gelungen ist
ihr auch die andere Cantate von Buxtehude „Singet dem Herrn".
Die Geigen- und Cello-Partien waren den Herren Fessele, Keim¬
ling und Hummel anvertraut : auf der Orgel begleitete Frl.
Killinger  sicher und präzis. Auch die Gemeinde kam in
einigen Chorälen zu Wort. Die Leitung des Abends lag in den
sicheren Händen von H. Studienrat Schmid,  der sich auch in
Len Orgelvorträgen in gewohnter Meisterschaft zeigte. Man
sah ihn wohl zum letzten Male in der Oeffentlichkeit vor seinem
Chore stehen, und so lag über der ganzen Stunde ernste Ab¬
schiedsstimmung. Die Gemeinde ist ihm dankbar für alles,
was er hier getan, und des Meisters Lied ist unser aller Wunsch:
„Unfern Eingang segne Gott, unfern Ausgang gleichermaßen".

Betriebsausflug - sSiäbv. Slvbeitsiubilüum
Vetriebsführung und Gefolgschaft der Firma G. W. Zai-

fer  machten am Samstag ihren diesjährigen Betriebsausflug,
der alle Teilnehmer hoch befriedigte. Nach einem gemeinsamen
schmackhaften Mittagessen im „Löwen", gings mit einem Auto¬
bus der Firma Benz  nach Stuttgart zur Reichsgartenschau,
die eingehend in Augenschein genommen wurde. Auf der Rück¬
reise wurde in Wildberg in der „Traube" eingekehrt, wo Gastwirt
Bischer ein vorzügliches Abendessen servierte. Mit dem Betriebs¬
ausflug wurde die seltene Feier des 50jährigen Arbeitsjubi¬
läums des Maschinenmeisters Karl Reichert  verbunden . Be¬
triebsführer Zaiser  gedachte in anerkennenden und ehrenden
Worten des Jubilars , der nun seit einem halben Jahrhundert
mit kurzer Unterbrechung in der Firma G. W. Zaiser tätig ist,
bereits den großen Brand im Jahre 1893 mitmachte, während der
Kriegszeit sich besonders bewährte und sich überhaupt stets und
überall, an welchem Platze er auch stand, als gewissenhaftes,
zuverlässiges und treues Gefolgschaftsmitgliedzeigte. Der Ve-
triebsführer sprach ihm den besten Dank der Firma aus
unter Ueberreichung eines schönen Geschenks und verband damit
herzliche Glückwünsche, denen sich die Gefolgschaft anschließt.

Schulausflüge dev Oberschule « agold
Die Tage vom 10. bis 11. Juli brachten für die Oberschule

Las große Ereignis des Schulausflugs. Die Kleinsten waren
besonders tüchtig. Sie marschierten von - Berneck aus durch
das liebliche Teinachtal nach Bad Teinach. Klasse II wanderte auf
unserer schönen Alb über den Roßberg zur Nebelhöhle und
zum Lichtenstein und kehrte nach einem eindrucksvollen Besuch
auf dem prächtigen Hohentübingen nach Haus zurück. Klasse III
machte eine Omnibusfahrt an die Schwarzenbachtalsperre, Hor¬
nisgrinde und Mummelsee, von wo sie zum schönsten See des
nördlichen Schwarzwalds, dem Wildsee wanderte. Mit einem
kurzen Besuch in Freudenstadt fand der Ausflug seinen frohen

_Nagolder Tagblatt »Der Sesrllschaster"

Abschluß. Klasse IV folgte dem Ruf der Reichsgartenschau
und kehrte nach pfundiger Fahrt auf der Reichsautobahn nach
Haus zurück. Klasse V führte wie Klasse II eine Wanderung
über den Roßberg zur Nebelhöhle durch. Auf aussichts- und
abwechslungsreichem Randweg über Weckerstein und Eießstein
ging es dann zum Lichtenstein und nach dem Abstieg durch die
wilde Echazschlucht über Tübingen frohgemut zurück. Die Ober¬
klassen hatten üch in mehrtägigen Wanderungen naturgemäß
weitere Ziele gesteckt. Klasse VI und VII erreichte noch am Sonn¬
tag die prächtige einstige Kaiserpfalz Wimpfen am Neckar.
Der nächste Tag führte teils mit der Bahn, teils zu Fuß, teils
zu Schiff durch das großartige burgengekrönte untere Neckar¬
tal nach Heidelberg. Der romantischen Burg der Stadt und dem
Königstuhl galt der letzte Tag, an dem mit unvergeßlichen Ein¬
drücken die Heimkehr angetreten wurde. Die Abiturienten zog
es nach dem unerschöpflichen südlichen Schwarzwald. Ein tüch¬
tiger Marsch führte am Sonntag und Montag  über
Lenzkirch, Schluchsee. Bonndorf und durch das wunderschöne
Wutachtal nach Blumegq. Am Dienstag gings von Blumverg
nach Neidingen, von wo aus die Heimfahrt angetreten wurde.
Am Mrttwoch kehrten alle Klassen hochbefriedigt und neugestärkt
wieder zur Arbeit zurück.

— Sonderzug zur 16. Rundfuuk-Ausstellung nach Berlin. Die
NS.-Gemeinschaft„Kraft durch Freude" führt zur Eröffnung der
16. großen deutschen Rundfunk-Ausstellung gemeinsam mit der
Gaupropagandaleitung am 28. Juli einen Sonderzug nach Berlin
durch. Die Hinfahrt erfolgt am 28. Juli abends 6 Uhr, die Rück--
fahrt am 1. August 1939. Die Reise kostet einschließlich drei
Uebernachtungen, Frühstück und Zutritt in die Ausstellung 25.20
RM. Die Rundfunk-Ausstellung gewinne in diesem Jahre unter
der Parole „Sport und Mikrophon" besonderes Interesse.

Gebietssportfest
An dem vom 20. bis 23. Juli 1939 stattgefundenenGebiets¬

sportfest hat Fähnlein 27 Altensteiq, als Vannmeister im Mann¬
schaftskampf des Bannes 401, teilgenornmen. Fähnlein Altensteig
hat dabei den 5. Platz erreicht, das ' heißt von. den über 1000
Fähnlein von Württemberg ist Fähnlein 27/401 Altensteig das
fünfbeste. Diesen Erfolg für Fähnlein Altensteig haben folgende
Jg . errungen: SZ .-Jungzugführer Karl Schaile: die Jungen¬
schaftsführer Wilhelm Schneider, Walter Rnisch und Fritz Ratsch:
die Hordenführer Heinrich Rath und Walter V e ck„ sämtliche von
Altensteig, Adolf Dürr-Walddorf, Karl Krauß-Ebhausen, Al¬
bert Schöttle-Ebhausen, Hans Haußer-Rohrdorf und Theo Li-
pinski, Nagold.

Beerdigung
Sulz a. E. Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung wurde

am Samstag Alfred Wörner  von der Säge im Tal zu Grabe
getragen. Er ist nach langem schwerem Leiden im Alter
von 25 Jahren gestorben. Schon zurzeit der Ruhrbesetzung betä¬
tigte er sich aktiv in einem Kampfbund. Lange Jahre war er
Mitglied des Turnvereins. Eine Gattin mit zwei kleinen Kin¬
dern, die bejahrten Eltern und 4 Geschwister betrauern den Tod
des so früh Dahingegangenen.

Kreisgruppenliedertag in Altburg
Vom 22. bis 24. Juli fand unter großer Beteiligung der

Kreisgruppenliedertaq des Kniebis-Nagold-Kreises des Schwä¬
bischen Sängerbundes anläßlich des 50jährigen Jubiläums des
Liederkranzes Altburg in Altburg  statt . Gestern wurde das
Wertungssingen durchgeführt. Einen großen Erfolg erzielte der
Liederkranz Emmingen  im „gehobenen Volksgesang", der
die Note „sehr gut" bekam mit dem Chor „Das Hammerlied
vom ewigen Deutschland". Der Liederkranz Pfrondorf
erzielte die Note „gut" und sang „Im Feld des Morgens früh"
im „einfachen Volksgesang". Ferner bekam der Liederkranz
Walddorf  mit dem „Schifferlied" die Note „sehr gut".

Waldenserbesuch aus Italien
Neuhengstett. 125 italienische Waldenser trafen zu dem ersten

großen deutsch-italienischen Waldensertreffen in Schönen-
Her  g ein. Die Gäste, die aus den piemontesischen Waldensertä¬
lern für acht Tage nach Deutschland kommen, kommen heute nach
hier.

Pforzheim , 23. Juli . (llnterdie Straßenbahn .)
Am Samstag vormittag sprang ein 21jähriger junger
Mann auf einen in voller Fahrt befindlichen Straßenbahn¬
wagen auf . Er verfehlte jedoch das Trittbrett , stürzte unter
die Straßenbahn und wurde schwer verletzt.

Württemberg
Der nächtliche Zeppelin-Besuch

Stuttgart , 23. Juli . Das große Ereignis des Sommernachts¬
festes auf der Neichsgartenschau am Samstag abend war für die
Besucher der mit größter Spannung erwartete Besuch des Luft¬
schiffs„Graf Zeppelin".

Es war um die zehnte Abendstunde, als das Eewoge der Men¬
schen plötzlich erstarrte, die Orchester verstummten, die Gäste
fluchtartig aus den Gaststätten strömten. Lautlos und gespenstisch
schob es sich, vom Unterland kommend, über dis in rotem Leucht¬
feuer erstrahlende Fahncngruppe auf der Aussichtsplatte in das
Gelände herein. Nun „packten" zahlreiche Scheinwerfer von
unten und von der Seite den Riesenleib, dessen oberen Teil auch
weiterhin das Dunkel der Sommernacht verhüllte. Metallen wie
die Vauchschuppen eines Fisches schimmerte das nächtliche Un¬
getüm. Ueber der Hauptgaststätte stand das Luftschiff fast zehn
Minuten lang völlig still. Dann drehte es langsam ab und machte
eine Schleife über dem Stuttgarter Tatkessel. Rasch hatten die
Kurzwellen die Verbindung zwischen Karl Struve und dem
Führer des Schiffes, Kapitän Samt, hcrgestellt, und alsbald ent¬
spann sich ein lustiges Zwiegespräch. Wunderschön und nicht zu
beschreiben sei der nächtliche Anblick der Reichsgartenschau von
oben, so bekundete Kapitän Samt immer und immer wieder.
Jede Einzelheit, auch die bunten Blumenbeete, sei zu erkennen.
„Kommt doch noch weiter herunter", hörten wir Karl Struwe,
„wir sind hier mit dem Oberbürgermeister der Stadt der Aus¬
ländsdeutschen." Und das Schiff senkte sich gehorsam auf fast
100 Meter herab. Es schien zum Greifen nahe. Völlig klar.war
die Verständigung, und alles freute sich und stimmte begeistert
ein, als OberbürgermeisterDr. Strölin das Schiff und seinen
Kapitän einlud, sich als viermillionstenBesucher wieder einzu¬
finden, nachdem er ihn nicht habe als dreimillionsten Besucher
beglückwünschenkönnen, was denn Kapitän Samt liebenswür¬
digerweise versprach. Dr. Strölin erinnerte an die enge Ver¬
bundenheit Stuttgarts mit dem Lebcnswerk Graf Zeppelins und
teilte mit, daß er aus Anlaß dieses Luftschtffbesuchs das Grab
des Grafen Ferdinand von Zeppelin auf dem Pragfriedhof mit
Blumen aus der Neichsgartenschau habe schmücken lasten. Er
dankte herzlich für den Besuch des Luftschiffs und seinen aus¬
gedehnten Aufenthalt, der für viele Zehntausende ein einmali¬
ges Erlebnis geworden sei.

Die ganze Nacht über blieb „Graf Zeppelin" über Süddeutsch¬
land, wobei er auch seine Urheimat, den Bodensee. auffuchte.

Montag, den 24. Juli 1939

Schwarzes Brett

DAF Sprechstunde über Steuerfrage«
Heute findet in der Zeit zwischen 17—18 Uhr im Haus

der NSDAP altes Postamt, Zimmer Nr . 2, in Nagold eine
Sprechstunde über Steuerfragen für das Deutsche Handwerk
statt. Gleichzeitig ist auch Sprechstunde für Betriebsführer über
arbeitsrechtliche Fragen.

NS -Frauenschafts-Kreiskindergruppenlsiterin
Ich bitte um ausführliche allmonatliche Tätigkeitsberichte,

die spätestens bis 2. des nächsten Monats in meinem Besitz
'ein müssen. Jedesmal die Mitgliederzahl und die Durchschnitts¬
zahl der Erschienenen angeben.

Berichte an Frau Luise Held, Höfen/Enz.
Fähnlein 24/401

Der ganze Fansarenzug tritt um 19 Uhr mit Instrumenten
am Heim an.

Von dort aus ging die Fahrt ins Rheinland, zum Nürburgring
und nach Bielefeld zur Zwischenlandung.

r -

Die dritte Vesucher-MMon voll
Stuttgart , 23. Juli . Am Sonntag früh nahm eine Abordnung

auf der Neichsgartenschau unter Führung von Oberbürgermeister
Di. Strölin Aufstellung, um den dreimillionsten Besucher zu er¬
warten. Wie üblich, wurden für kurze Zeit sämtliche Eingänge
— bis auf einen — gesperrt, so daß eine klare Zählung vor¬
genommen werden konnte. Und da erfüllte sich's dann auch:
Kurz nach 8.30 Uhr kam als dreimillionste Besucherin eine
Frau  durch die Sperre, die zunächst von dem „Uebersall" der
Äusstellungsleitungso überrascht war, daß sie sich von ihr über¬
haupt nicht aufhalten lasten wollte, und es längerer Zurede vor
allem des Oberbürgermeisters selbst bedurfte, sie davon zu über¬
zeugen, daß sie die erwartete Besucherin sei und damit das seit
Tagen aufgestellte Gartenhaus als Geschenk erhalte. Die Glück¬
liche war die 66 Jahre alle Christme Stahringer a u s Tro ch-^
telfing e n bei Vopfin  g 'en, die in einem Sonderzug aüs
Aalen zur Neichsgartenschau gekommen war. Oberbürgermeister
Dr. Strölin begrüßte die dreimillionste Besucherin und gratu¬
lierte ihr mit herzlichen Worten zu diesem schönen Geschenk.
Gleichzeitig wies er darauf hin, daß er sich ganz besonders dar¬
über freue, daß es diesmal eine Frau vom Lande sei, die geehrt
werden könne. Nun war auch bei Frau Stahringer die Freude
riesengroß. Sie berichtete, daß sie einen schönen Garten unmittel¬
bar an der Straße habe, und daß dort das Gartenhaus eine
wundervolle Aufstellung finden könne. Im übrigen ließ Dr.
Strölin noch den fünf ersten Besuchern der vierten Million je
eine Freikarte für die Neichsgartenschau überreichen.

Stuttgart , 23. Juli . (Sonderschau „Vlumen-
bindekunst .) Am Samstag wurde in der Ehrenhalle dies
neu aufgebaute Sonderschau „Blumenbindekunst " feierlich;
eröffnet . Während Ratsherr Häffner im Namen des Ober- '
bürgermeisters der Stadt der Ausländsdeutschen auf die
Bedeutung der Ausstellung hinwies , betonte der Bszirks-
obmann Südwest der Fachgruppe Blumenbindereien , Willi!
Ernst , die besondere Stellung der Blümenbinderei als Mitt¬
ler zwischen Natur und Heim und dankte zugleich dem künst¬
lerischen Leiter der Ausstellung , Hermann Maliern , für
seine vorbildliche Zusammenarbeit mit den Berufskamera¬
den der Blumenbinderei . Die Ausstellung gibt einen über¬
aus umfassenden Einblick in das weite Gebiet der Blumen¬
binderei . .

Stuttgart , 22. Juli . (Neue Schweinemastan -.l
läge .) Die von der Stadt Stuttgart erstellte neue!
Schweinemastanlage liegt in unmittelbarer Nähe der,
Mühle und des Viadukts im Stadtteil Zazenhausen. Sie/
fügt sich gut in die Landschaft und in das al^ Ortsbild ein.
In der Mitte liegt die Futterküche; rechts und links davon
befinden sich je 2 Ställe für zusammen 800 Schweine. In
einem besonderen Teil des Mittelbaues sind auch die Wechn-
und Schlafräume , sowie die Wasch- und Baderäume für
das Personal untergebracht ; für den Verwalter wurde ein .
besonderes Wohnhaus erstellt.

Abschied.  Die 650 italienischen Urlauber aus La Spe¬
zia traten am. Samstag nach achttägigem Aufenthalt in-
Stuttgart wieder die Heimreise an . Bei einem Abschieds¬
abend gab Comm. D'Andrea , der Leiter des Urlaubertrans¬
ports dem Dank und der herzlichen Verbundenheit der Ur¬
lauber für die gastfreundliche Aufnahme durch Partei , Be¬
hörden und Bevölkerung Ausdruck. Sie seien entschlossen,
auch in den kommenden Jahren ihre Ferien in Stuttgart
zu verbringen . Bewundernd stünden die Urlauber vor dem
Gemeinschaftssinn und der Macht des deutschen Volkes. Das
Band der gemeinsamen Ideale , das Deutschland und Jta-
lein umschlinge, werde fest und stark bleiben.

Eedächtnisaustellung.  Zum 100. Geburtstag des
schwäbischen Landschaftsmalers Julius Kornbeck findet im
Kunstgebäude eine nur auf eine Woche berechnete Ausstel¬
lung , meist aus Privatbefitz geliehener Bilder dieses unver¬
gessenen Malers , statt ; Kornbeck ist als Sohn eines fürst¬
lichen Kameralverwalters in Winnenden geboren und hat
kurz nach dem Weltkrieg hochbetagt auf -seinem Gut bei
Nürtingen die .Augen geschloffen; er war eine lebensbeja¬
hende, originelle Künstler -Persönlichkeit. Seine vielen
Landschaftsbilder am Neckar, die er mit Vorliebe malte/
ifind von eigenartiger Schönheit.

Vom Zug überfahren.  Am Sonntag früh wurde
auf der Gleisanlage beim Bahnhof Münster a. N. die Leiche
eines in Münster wohnhaften , 28 Jahre alten Arbeiters
aufgefunden . Nach den bisherigen Ermittlungen ist der
Verunglückte beim unbefugten Ueberschreiten der Gleis¬
anlage von einem vorüberfahrenden Eüterzug erfaßt , zur
Seite geschleudert und hierbei tödlich verletzt worden.

»

Münsingen , 23. Juli , (Unwetterschäden .) Wäh¬
rend die Stadt Münsingen bei dem Hagelunwetter am
Freitag noch verhältnismäßig glimpflich weggekommen ist,
scheint das Unwetter in einer Reihe von Kreisgemeinden
schwer gehaust zu haben. So vor allem im westlichen Teil
des Bezirks, also in den Gemeinden Battenhausen , Dapsen,
Oberstetten , Oedenwaldstetten und Meidelstetten . Beson¬
ders schwer hat das Wintergetreide gelitten , das in diesem
Jahr selten prächtig stand. Aber auch die Kartoffel -. Rüben-
und Kleeäcker wurden schwer in Mitleidenschaft gezogen.
Nach Schätzungen beträgt der Schaden in den genannten,
Gemeinden teilweise bis zu 80 Prozent.
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Drei Männer Seist Baden ertrunken

Ulm, 22. Juli . Ein äußerst tragischer Vadeunfall, der durch
erne Verkettung unglücklicher Umstände drei junge Menschen¬
leben forderte, ereignete sich, wie erst jetzt bekannt wird, am
Donnerstag obethab des Wasserwerks in Ulm am Donaukanal.

Seit Jain '.m -irt die Menschen an beiden Ufern im
Flutzlaus der L > die in dieser Gegend nur einen Wasser¬
stand aufwVst, eer an.) Nichtschwimmer nicht gefährdet, Freude
und Erholung. So war es auch am Donnerstag. Einige Män¬ner wollten die Donau, deren Wasseranlauf nur etwa bis
Bauchhöhe r ichte, durchwaten. Inzwischen wurde wie jeden
Tag um 14 Ustr das Wasserwehr in Donaustetten zur Regelung
der Stromversorgung in Ulm geöffnet, so datz der Wasserspie¬
gel der Donau durch die vermehrte Wasserzufuhr, die sich etwa
eine Stunde später beim Wasserwerk auswirkte, langsam stieg,
ohne datz dieser Umstand vom Ufer aus bemerkt werden konnte.
Unglücklicherweisewar der noch neben dem Flußbett verlaufende
Donaukanal in den letzten Tagen abgelassen, so datz sich alle ge¬
stauten Wasser in die Donau ergossen und zu einer bisher un¬
gewohnten Steigung von etwa einem Meter führte.

Ahnungslos hotten sich während dieser Vorgänge die jungen
Männer ins Wasser begeben. Plötzlich trat eine starke Strömung
ein, ritz mehrere Männer mit sich und löste unter den Ueber-
raschten eine unglückliche Aufregung aus. Die Panik steigerte
sich noch, als Hilferufe vernehmbar wurden, die nicht notwen¬
dig gewesen wären, weil auch bei erhöhtem Wasserstand noch
ein Durchwaten des Flntzlaufes möglich war. Trotz der soforti¬
gen Eingreifens der schwimmknndigen Kameraden konnten nicht
alle Badeteilnehmer der Gefahr entrissen werden. Drei von
ihnen, Bär aus Leutkirch, Oppold aus Aalen und Pettermann
aus Steiermark, wurden von der Strömung in Untiefen unter
der Drücke abgetrieben und ertranken. Ihre Leichen konnten bisjetzt noch nicht geborgen werden.

Ulm, 23. Juli . (NocheinOpferderDonau .) Am
^Freitag ertrank der 11 Jahre alte Schüler Theodor Zink
aus Ulm in der Donau . Er wollte auf einem luftgefüllten
Automobilschlauch zusammen mit zwei Kameraden die Do¬
nau überqueren . Als die Jungen nahe dem anderen Ufer
waren , kippte der Schlauch um. Zink wurde abgetrieben
und versank in den Fluten . Seine Leiche konnte noch nicht»geborgen werden.

nsg . Oehringen , 22. Juli . (Re i t e r st a n d a r t e.) Mit
Anfang Juli wurde die Dienststelle der SA .-Reiterstandarte
j155 von Ellwangen nach Oehringen verlegt . Das weite Ee-
ibiet der Standarte , mit deren Führung Sturmbannführer
Dietrich Frhr . von Eemmingen beauftragt ist, umfaßt 12
Aeiterstürme in den Kreisen Oehringen , Künzelsau , Hsil-bronn , Mergentheim , Crailsheim , Aalen , Hall , Backnang sdm- Mmünd . ' l

Gerlingen , 23. Juli . (NeuesSchulhaus .) Am Don¬
nerstag abend fand in Anwesenheit der ganzen Gemeinde
das Richtfest für den stattlichen Neubau des Schulhauses
statt . Nach dem Richtspruch des Zimmermeisters las Rek¬
tor Schirm den Inhalt der Urkunde vor . Nach einer An¬
sprache des Rektors und Schülerchören lud Bürgermeister
Meyer alle am Bau Beteiligten zum Richtschmaus ein.

Tübingen, 23. Juli . (Gewässerte Milch .) Zum
drittenmal stand eine Angeklagte aus Metzingen vor den
Richtern , weil sie wiederum Milch gefälscht hatte . Dem alten
Märchen vom Schwenkwasser schenkte das Gericht keinen
Glauben . Es verurteilte die Angeklagte zu sechs Wochen
Gefängnis.

Rottenburg a. R.» 23. Juli . (Knabe ertrunken .)
Am Freitag ist im Neckar der 13 Jahre alte Schüler der
Oberschule, Alfons Schäfer, Sohn des Uhrmachermeisters
Schäfer , ertrunken . Als er knietief im Wasser stand, geriet
er vermutlich auf schlüpfrigen Grund und konnte der Strö¬
mung nicht mehr standhalten . Er rutschte aus und wurde in
den Strudel gerissen. Einer seiner Kameraden warf ihm
eine Stange zu, die Schäfer auch fassen konnte. Doch glitt
nun auch der zu Hilfe gekommene Junge aus . Dieser konnte
sich, als des Schwimmens kundig, retten . Schäfer hatten
die Kräfte verlassen und er versank vor den Augen seinerlKameraden in den reißenden Fluten.

Kirche durch Blitzschlag zerstört
Obereisenbachb. Neustadt (Schwarzwald), 22. Juli , lleber

dem Hochschwarzwald tobten in der Nacht zum Freitag mehrere
schwere Unwetter, die von wolkenbruchartigem Regen und Ha¬
gelschlag begleitet waren. Kurz vor 1 Uhr schlug der Blitz in die
Pfarrkirche der benachbarten Gemeinde Schollach und entfaltete
einen Brand, dem die Kirche zum Opfer fiel. Bei dem herrschen¬
den orkanartigen Sturm waren durch den heftigen Funkenslug
das Pfarrhaus , das Schulgebäude und ein größerer Bauernhof
unmittelbar gefährdet. Zur Hilfeleistung wurden die die Eisen-
bacher Feuerwehr, sowie die Motorspritze aufgeboten, die zu- '
lammen mit der einheimischen Löschmannschaft die Bekämpfung
des Brandes aufnahmen. Nach dreistündiger angestrengter Tä¬
tigkeit war der Brand soweit lokalisiert, datz die Gefahr für
ktte umliegenden Häuser als beseitigt gelten konnte. Die dem
Blitzschlag zum Opfer gefallene Kirche war im Jahre 1717 er-*-«mt und 1924 renoviert - " m,

Emerlanden , Kr . Wangen . 22. Juli . (DasAugeaus-
g e w orfe  n.) In einer Eastwirtschart werden seit längerer
Zeit drei taubstumme Männer beschäftigt. Als diese vor
einigen Tagen mit dem anderen Dienstpersonal des Hauses
zu Tische saßen, entspann sich ein kleiner Zwist. Einer der

! Taubstummen griff im Jähzorn nach der Gabel und warf
l diese einer ihm gcgenübersitzenden Frau ins Gesicht. Die

Gabel blieb mit den Zinken in dem Äugender Unglück¬
lichen stecken. Die Frau wurde sofort ins Krankenhaus ein¬
geliefert,' das Auge konnte nicht mehr gerettet werden.

Weiler i. A.. 22. Juli . (Motorradungl  ü ck.) Bei
einer nächtlichen Motorradfahrt , die der 24 Jahre alte Ge¬
org Baumann aus Litzis und der 18 Jahre alte -Georg
Trautmann aus Heimen unternommen hatten , fuhr der
Lenker Baumann von hinten in ein vor ihnen fahrendes
Fuhrwerk . Der Anprall war so stark, daß der Motorradfah¬
rer und der Mitfahrer unter das Fuhrwerk geschleudert und
schwer verletzt wurden . Der Wagen mußte mit Winden ge¬
hoben werden, um die Verunglückten zu befreien . Baumann
war sofort tot, Trautmann starb bald nach seiner Ein¬
lieferung in ein Krankenhaus.

Vom Allgäu . 22. Juli . (Tödlicher Absturz .) Die
20jährige Magdalena Steurer aus Sonthofen war mit ei¬
ner Freundin zum Aelpele-Sattel aufgestiegen. Dm Dit-
tersbacher Tal unterhalb des Aelpele gerieten die Mädchen
in eine Wasserrinne . Magdalena Steurer stürzte über einen
Felshang ab und konnte nur noch als Leiche geborgen wer¬den.

Kandel und Vevkebv
Fruchtschranne Nagold . Markt am 22.Juli i939. Verkauf:

Weizen 250 Kilo. Preis pro 50 Kilo 10.80 pL«. Zufuhrschwach.
Nächster Frmbimgrkt am 29. Juli 1939.

Gestorben: Michael Weiser, Rechenmacher, 84 I ., Ettmanns-weiler.

Das Wetter
Bei lebhaften Winden aus West hält die Zns.chr feuchter,

kühler Luftmassen an, so datz der unbeständige, zu Regensällen
neigende Witterungscharakter erhalten bkcibt.

Voraussichtliche Witterung bis Montag abend : Wolkig bis
bedeckt, zeitweise Regenschauer, bei lebhaften Westwinden ver¬
hältnismäßig kühl.

Für Dienstag: Stark bewölkt, kühl und nicht niederschlagsfrei.
Druck ant> Verlag »es „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlau,  :

Verantwortlicher Anzeigenleiter Oskar Rösch , Nagold
DA. VI. 1939: über 2900.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt K Seiten.
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8o«r- Deinaeher

Aprudsl

Hmnlen: Obst- und Gemüfeverwertuug . . 1 —
Haarer: Obst für den Winter —

Eis für de» Sommer 1.50
Aabel: Das Einmachen der Früchte . . 150
Borchart: Das Einmachen. 1.50
Pfannes: Einmachen (Vobach-Buch) . . . . 1 .95
Schneider: Das Einmachen der Früchte

(Lehrmeister-Buch) —.35
Weck-Buch Koche auf Vorrat . 1.20

Stets vorrätig bei
« . V . L ^ I 8 L « « s ^ « 0 L 0

Am Dienstag , 25. Juli,
vorm. 10 Uhr, verkaufe ich

2Ziegen und1Me
kGänse. darunter4junge
1 leichten Kuhwagen
1zweirädrigen Karren
1große Waldsage
1 Nein. Futierschneidmaschiue

Gottlieb Schidet
bei der Kirche, Wildberg

MW«
in ruhigen Haushalt sofort

'gesucht  13t3
Frau Bert ! Kern, Pforzheim
Kaiser-Wilhelmstr. 30.

Werbung
hebt den Umsatz

Intnrnstionslns Vspintü

der berübmten Nusikstudentinnen .OgAsnbsm Oirl kipers"

INlMM ' lM WSülMI

SIN lllmlsg. NKN 28. Îlll,
2V.3VM INI irsuvensssi
in NSM

im kukmen der beivorkSAenden uttisliscken Krskte:

fritr Mnker - ein k>aroäi8t - ein flüZel - ein kckkoIZ
tielmi pelei -8 - unä ikr 8axopkon
No . Lllerk 6o . — ônZIeure äer 8onäerlila88e
^nni Kommei - 8pitren8lep und Unr -^ krobatlk Lintrittskurten

werden vom Ldbl. verkauft

Bmiuiiigvii , cken 24. ckali 1939

Eine mit dem sechsten Kalb
35 Wochen trächtige

und
M

Nutz-
SchaffLuh

verkauft  1327
Christian Stickel, Gipser

Walddorf Kreis Calw.

Fortschrittliche Hausfrauen
verwenden zur Bodenpflege Annnvta-d.bekannte Natur.Harlmachs
das mit dem Sonnenstempel der Bersuchs-
stelle des Deutschen Frauenwerks ausge-
zeichnet wurde. Nagolck: Betthilf » atz,Sbhausen : Karl Grimm. 4

Lebmerrsiküllt teilen vir Vsrrvavätev , § reuvüsv unä Lebavvtev mit , äass wein in-
uigstKsIiedter Satte , unser guter Vater uvck Orossvater

Msmien MM,»sui-vr
im Liter von 68 ckadrev vaed kargem, mit Osäalck ertragenem
llsickev iv äis sivige Reimst sbKöivken vvrcke.

Iv tieksr Trauer
äis llattiv : Hsrbsrs Blirssm Keb.Il.e112
äis Liväer : kUtz kldrssn », Ivxevievr mit krau

k^ ütt» kNsssei » xeb. Lbrsam
ckoli . Llirsra n , 8edreivsr , mit
Nos » 8vI »SvI »Ii »gvi ' xeb Lbrsam»UN « Ltivsirzm matt LakvIItliittsr.

8tkgxm2leMtiiM

Sporte
StraKv » - Ln - Ügv

preiswert bei

II «L I 'l . l eix lii
Zegenüder dem Lokivanen"

Frische , stielfreie 1325

LeeräigvvI Vievstsx vsebmittLA 14 llbr. 1328

Brombeerblätter
tzNNsl große Mengen zu guten Preisen

Friedrich Kraushaar, Stuttgart-W., Senefelderstr 20

Vvlv ui»N 1326

ermanE

eurfchev WWWA
Einzelpreis 69 Pfg. Abonnements nimmt jederzeit entgegen
kuokksurtlung k . V . Lsissr - VlngotN

Krankheilshalber bitte ich meine wert. Kunden
behufs Einkauf mich nach Möglichkeit durch
Abholung bei mir freundlichste berücksichtigen
zu wollen. Nachfiillungen in Fetten . Slen
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Ordnung gegen Anarchie!
Japans Wirtschaftsziele in Nordchina — Mitarbeit des
Auslandes erwünscht — Zwei Spielarten der chinesischen -

Heimatliebe j
Es wird vielfach nicht verstanden, weshalb die englisch- !

japanischen Verhandlungen zur Beilegung des Tientsin - ,
Konfliktes nicht vom Flecke kommen. Die Engländer lehnen !
bis jetzt energisch ab, den japanischen Forderungen gemäß i
den Eesamtbereich Nordchina zu erörtern . Japan aber sieht s
sich gezwungen, diesen Eesamtbereich zur Debatte zu stellen, i
wenn es seine weitgespannten politischen und wirtschaftli - !
chen Ziele in Nordchina nicht verraten will . Gleichviel, ob !
die Verhandlungen im Sande verlaufen oder sich fruchtbrin - '
gend fortentwickeln, zum Verständnis dessen, worum es in :
Tientsin und auch bei den Verhandlungen in Tokio geht, s
ist ein Blick auf die Lage in Nordchina, auf die Kräfte , die s
dort gegen- und miteinander Zusammenwirken, unerläßlich. -

Ganz zweifellos sind die japanischen Ziele in Nordchina
wie überhaupt die japanischen Pläne , die zum Kriege mit -
China führten , im Grunde wirtschaftlicher Natur . Die all - :
gemeine politische und wirtschaftliche Entwicklung der Welt i
hat es aber mit sich gebracht, daß sich wirtschaftlicheund po- j
Mische Faktoren nicht mehr reinlich voneinander scheiden j
lassen. Dies fällt dann doppelt stark ins Gewicht, wenn, wie
es in Nordchina der Fall ist, militärische Ueberlegungen
mitsprechen und militärische Mittel zur Erzwingung einer
neuen Ordnung eingesetzt werden müssen. In Nordchina
geht es schon seit langem nicht mehr um die Frage , ob Ja¬
pan oder Tschiangkaischek den Krieg gewinnt . Es handelt
sich auch nicht mehr darum , ob vielleicht chinesische Truppen
wieder einmal die japanischen Soldaten ersetzen werden.
Davon ist nirgendwo weder bei Japanern , Chinesen noch
Ausländern die Rede. Es geht vielmehr um die Frage , ob
japanischer Ordnungswille über das politische, wirtschaft¬
liche und militärische Chaos innerhalb der Chinesen sich
siegreich durchsetzt. Hierbei darf man es nicht einmal als
selbstverständlichvoraussetzen, daß die Chinesen das Chaos
wünschen und herbeiführen , weil sie darin ein zweckmäßiges
Kampfmittel gegen Tokio erblicken. Es gibt zwei Spielarten
der chinesischenHeimatliebe , deren eine zweifellos das
Chaos und den Kleinkrieg begünstigt, deren andere aber
nichts mehr herbeisehnt als geordnete Zustände, Sicherheit
der Arbeit , wirtschaftliche Gesundung, politische Sicherheit,
selbst wenn dies nur unter japanischer Führung möglich ist.

Das wirtschaftliche Gleichgewicht Nordchinas, das durch
die japanische Einflußnahme zunächst empfindlich gestört
werden mußte, hat sich immer noch nicht ganz wiederher¬
stellen lassen. Die Japaner haben sich in erster Linie den
Einfluß auf die Industrie , vor allem die kriegswichtigen In¬
dustrien gesichert. Dagegen ist sowohl die Landwirtschaft
wie der Handel nach wie vor vollständig in chinesischer
Hand . Es ist unmöglich, so schnell japanische Händler aus¬
zubilden, die genügend Warenkenntnis und Erfahrung be¬
sitzen und die Sprache beherrschen, um eine so schwierige
Aufgabe wie die eines chinesischen Händlers zu übernehmen.
Die chinesischen Bauern , in vielen Fällen durchaus bereit,
japanische Anregungen zu befolgen, etwa die Felder mit dem
gratis oder zu billigen Preisen verteilten Saatgut neu zu
bestellen, können ihre Absicht nicht immer verwirklichen. Sic
stehen zwischen zwei Feuern . Arbeiten sie und bestellen sie,
wie es eine geordnete Wirtschaft, wie es Japaner und die
japanfreundnche Regierung fordern , so müssen sie Repras-
salien seitens der Freischärler fürchten, die es sich zur Auf¬
gabe gemacht haben, das Werk der Japaner zu stören, so
gut es nur immer geht. In vielen Fällen verzichten des¬
halb die Bauern auf den Ackerbau, flüchten in die durch ja¬
panisches Militär gesicherten größeren Ortschaften oder aber
begnügen sich mit einer Arbeit und Wirtschaft, die gerad«
ihren eigenen Lebensbedarf decken.

Durch die militärische Sicherung und auf dem Umweg
über die japanfreundliche Provinzregierung von Peiping
beherrscht Japan die meisten Städte und Verkehrswege. Es

29
Mehlig tut , als müsse er überlegen.
„Ich kenne einen Sammler ", meint er dann , „dem

kann ich das Gewehr ja anbieten , vielleicht kauft er es."
In den Augen des anderen leuchtet es auf.
„Kann ich seine Adresse wissen?"
Hm, sagt ihm Mehlig , die könne er wissen, aber es

wäre einfacher , wenn er ihm das Gewehr daließe , er
würde dann den Interessenten benachrichtigen und ver¬
suchen, einen günstigen Preis herauszuholen . Aber der
junge Mann hat es eilig.

„Wissen Sie was ", schlägt Mehlig vor , „ich telefoniere
den Herrn mal an , da kann er dann entweder Herkom¬
men oder Sie zu sich bestellen."

Damit ist der andere einverstanden.
„Setzen Sie sich inzwischen", ladet der Büchsenmacher

ihn noch ein , und der Verkäufer nimmt auf einem Ses¬
sel, der aus Rotlirschstangen und Elchschaufeln kon¬
struiert und deshalb reichlich unbeguem ist, Platz.

Mehlig kehrt bald wieder aus seiner Werkstatt zurück.
„Der Herr kommt gleich, ihn interessiert das Ge¬

wehr , eine Viertelstunde werden Sie wohl warten
müssen, länger kaum."

Der Verkäufer will das gern tun.
Aber es dauert nicht einmal eine Viertelstunde.

Nach zehn Minuten schon betritt ein Wachtmeister den
Laden.

„Ta kommt der Interessent " , sagt Mehlig spöttisch,
und der junge Mann wird blaß . Ohne Widerstand
geht er mit dem Beamten.

12.
Gina ist gerade dabei , mit dem Inspektor des Gutes

Rechnungen ' zu prüfen , als der Diener ihr den Krimi¬
nalkommissar Overbeck meldet.

Was wird er von ihr wollen ? fragt sie sich, während
sie zum Salon eilt , in dem der Benutzer wartet.

„Ich komme heute , Ihnen einige Dinge zurückzuer-

j kontrolliert Regierung , Verwaltung , Polizei , das Verkehrs-
i wesen, die Industrie , den Steuer - und den Bankapparat,

außerdem die ersten Formationen einer nsugebildeten chi-
! nestschen Armee, die im Dienste der japanfreundlichen Pei-
j pingregierung steht. Die Früchte industrieller Kontrolle
i find allerdings noch nicht reif . Namentlich die Verkehrs-
? wege werden zunächst noch fast vollständig für militärische
i Zwecke beansprucht. Auch fehlt es an ausreichendem Wagen-
i material aus den Eisenbahnlinien , da die Soldaten Tschi-
! angkaischeks auf ihrem Rückzug so viel wie möglich zerstör-
« ten und unbrauchbar machten. Auch benötigen die Jndustrie-
z Unternehmungen Nordchinas Rohstoffe, die infolge devisen-
i technischer und Verkehrsschwierigkeiten nicht immer schnell
j genug herbeigeschafft werden können. Trotz aller politischen

und wirtschaftlichen Hindernisse, die einer schnellen Ver-
; wirklichung der wirtschaftlichen Ziele Japans in Nordchina
i gegenüberstehen, macht aber das Aufbauwerk Tokios stetig
! Fortschritte . Selbst Kritiker aus dem Lager der Westmächte
' beurteilen die Chancen Japans , den Kampf der Ordnung

gegen die Anarchie siegreich zu beenden, günstig. Ein fran-
! zösifcher Journalist , der die neuen Verhältnisse in Nord-
j china eingehend studiert hatte , er klärte abschließend, wenn
? die Zustände sich ohne Einfluß von außen so wie bisher wei-
! ter entwickeln, so hätten die Japaner in Nordchina eine 50-
j bis KOprozentige Chance, der bestehenden Schwierigkeiten

Herr zu werden.
Es leuchtet ohne weiteres ein, daß mit ausländischer Hilfe

das Aufbauwerk in Nordchina rascher vollendet werden
kann. Japan würde in keiner Weise dagegen Einwendungen
machen,, wenn sich die Fremden mit ihren Kräften und
ihrem Kapital in den Aufbau der Verbrauchsgllterindustrie
einschalteten. Es ist in der Lage, jedem willigen Mitarbei¬
ter große Chancen einzuräumen , unter der Voraussetzung,
daß er die gebotenen Vorteile nicht mißbraucht und mittel¬
bar die Kräfte der Anarchie und damit die Sache Tschiang-
kaischeks fördert . Selbst britische Mitarbeit würde nicht zu¬
rückgewiesen, wenn England das Aufbauwerk Japans in
Nordchina zu fördern bereit sei. In Tokio möchte Japan
über Art und Weise einer solchen Mitarbeit letzten Endes
verhandeln.

Ä«WHWe helfe»
Der Ernteeinsatz der Hitlerjugend — 8üv 000 Junge « und
Mädel im stolze« Ehrendienst — Die Erfahrungen der frü¬

heren Jahre — Welche Arbeiten werden geleistet?
NSK . Jugend und Volk stehen in einer tiefen Wechselbe¬

ziehung. In der Zeit des Systems trennte man sie vonein¬
ander und legte der Jugend dafür das Recht der Kritik an
den Aelteren in die Hände. In der Jugendorganisation des
Führers arbeitet sie an sich selbst und kennt nach dem Prin¬
zip der Leistung nur ein einziges Recht, nämlich das des
Bessermachens, und sucht sich ihre Vorbilder in den besten
Männern und Frauen der Volksführung . Aus dieser Erund-
einstellung revolutionärer Erziehungsauffassung hat sich
ein waches Gefühl der ständigen Bereitschaft für die Be¬
lange des Volkes ergeben. Es gibt somit kein GeWHni«
innerhalb der Nation , das nicht seinen Niederschlag <cher
Widerhall in den Reihen der Jugend findet.

Wir stehen in der Ernt  e. Es ist infolgedessen selbstver¬
ständlich, daß das Problem der Ernteeinbringung und die
damit verbundenen Schwierigkeiten eine ungeheure Auf¬
gabe für das ganze deutsche Volk darstellt , die sich zu einem
erheblichen Teil — man ist geneigt, geradezu „automatisch"
zu sagen — auf den Sektor der Jugend umlegt . In den letz¬
ten vier Jahren hat sich der Ernteeinsatz der Hit¬
lerjugend,  nicht zuletzt durch die persönlich freundschaft¬
liche Zusammenarbeit der beiden Reichsleiter Darre und
von Schirach, von Jahr zu Jahr verstärkt, und das eindrucks¬
volle Bild , das er bei den Bauern hinterließ , noch ver¬
bessert.

statten ", sagt er fröhlich nach der Begrüßung . „Be¬
stätigen Sie mir , daß Decke und Kissen diejenigen sind,
die aus Ihrem Wagen gestohlen wurden ."

Er macht sich mit einem Paket zu schaffen und erhält
> dann von Gina die erwünschte Bestätigung.
l „Quittieren Sie mir noch den Empfang der Sachen,

das ist Vorschrift ", bittet er weiter . Dann greift er zu
einem Gewehrfutteral , das Gina bisher noch nicht be¬
merkt hat.

„Wir haben die gesuchte Büchse nun endlich", er¬
klärt er , „nur , wie sie in dieses Futteral gekommen
ist, wissen wir noch nicht. Vielleicht stammt es aus
einem anderen Diebstahl ."

Gina schüttelt den Kopf.
„Nein , ich habe das Gewehr darin verwahrt , als ich

es Ihnen bringen wollte ."
„So , dann gehört es also Ihnen , aber vielleicht haben

Sie die Güte , es mir zunächst noch für die Beförderung
der Waffe zu überlassen . . ."

„Natürlich , gern . . ."
„Und wo!"::: Sie sich fetzt bitte dieses Gewehr be¬

trachten ? Ist es jenes , das Herr von Rögg am bewuß¬
ten Tag trug ? Es ist mir eigentlich gewiß, weil die
eingeschnittenen Buchstaben das Monogramm seines
Vater sind . E . v. R .: Eberhard von Rögg . . ."

Gina blickt auf die Waffe . Ja , dieses Gewehr hat
Heinold über der Schulter getragen , als sie ihn traf,
das läßt sich nicht leugnen . Sie sagt es dem Kom¬
missar.

„Ich danke Ihnen für diese Aussage . Im übrigen
kann ich Ihnen leider nicht Mitteilen , daß wir in
unseren Ermittlungen weitergekommen wären , es ist
schrecklich, wenn sich alles so hinzieht . . ."

„Und Herr von Rögg ?"
„ . . . behauptet immer noch seine absolute Unschuld.

Ob ihm das angesichts des nunmehr aufgefundenen Ge¬
wehrs noch länger nützen kann . . ."

„Heinold von Rögg kann nicht der Mörder meines
Bruders sein !"

Ganz bestimmt klingt das , klingt wie ein freudiges
Bekenntnis zu dem Mann , der in Haft sitzt. Perblüfft

> sieht Overbeck auf.
„Sie haben Ihre Anschauung gewandelt , mein gnä¬

diges Fräulein ?"
„Ja und nein , ich bin zu meiner ursprünglichen Auf¬

fassung von der Schuldlosigkeit meines Verlobten zu¬
rückgekehrt. Ich bedauere sehr, ihn auch nur für kurze

! Zeit der Tat verdächtig gehalten zu haben ."
„Ich bin überrascht . Nun , die Untersuchung ivird ja

^ ergeben , wer recht behalten wird . Es müßten sich
1 allerdings viele neue Umstände ergeben , die das jetzige

Bestellen Sie unsere Zeitung r

Durch den Aufruf Baldur von Schirachs vom 20. Juni ds.
Js ., in dem er die ganze deutsche Jugend zur Erntehilfe der
HI . aufforderte , kommen 800 OOOJungenundMS-
del zum Einsatz,  um den vielgestaltigen Segen der
Erde unter Dach und Fach zu bringen . Erntehilfe ist Ehren¬
dienst der deutschen Jugend . Mit diesem Appell ist der
Reichsjugendfllhrer von dem ganzen Volk verstanden wor¬
den, und besonders dankbar von den Bauern , die die flin¬
ken Hände der Jungen und Mädel noch in bester Erinne¬
rung haben. Er hat damit einen Wunsch der Bauern bereits
erfüllt , ehe er von ihnen ausgesprochen wurde , da die Er¬
fahrungen der Jugendführung bei dem Mangel an Ar¬
beitskräften in den Reihen der Jugend besonders reichhal¬
tig sind. Auf einer kürzlich durchgeführten Reise durch das
Gebiet Tirol -Vorarlberg war das Motiv der häufigen Ge¬
spräche zwischen dem Reichsjugendführer und der Bevölke¬
rung die Dankbarkeit der Bauern für diesen Aufruf.

Eine freudige Bewegung ging durch das ganze Volk, als
der Reichsstudentenführer Dr . Scheel die studentische
Erntehilfepflicht  verkündete . Auf Grund seiner
Maßnahmen kommen etwa 30 000 Studenten zum Pflicht¬
einsatz hauptsächlich in den Grenzbezirken des Reiches. Die
Hitler -Jugend hat es mit großer Genugtuung erfüllt , die
Bereitschaftsfront der Jugend , dies Heer der akademischen
Jugend , verstärkt zu wissen, die sich im gleichen Maße selbst¬
los neben den Bauern stellen. Ihre Hände sind im Arbeits¬
prozeß gewichtig einzusetzen, da ihre Leistungen natürlich
höher gewertet werden müssen, als die gleiche Anzahl von
Jungen und Mädel im Alter von etwa 13 bis 16 Jahren.
Trotzdem ist die Hitler -Jugend stolz aus ihren eigenen Ein¬
satz von 800 000 Jungen und Mädel , der durch die Nen¬
nung der Zahl kaum abschätzbar ist, denn eine derartige Zif¬
fer kann doch nicht bei jedem Volksgenossen eine absolut
klare Vorstellung erzeugen. ^

Aber das ist ja schließlicĥ lüch nicht das wichtigste, son¬
dern vielmehr die Tatsache, die seit Jahren gefestigte Ge¬
wißheit zu haben, daß der Ernteeinsatz der Hitler -Jugend
ein Faktor in der Sicherstellung der Ernährung unseres
Volkes darstellt , dem eine ganz besondere Bedeutung zu¬
kommt. Derjenige , den der damit angeschnittene Fragen¬
komplex interessiert, mag sich die Mühe des Nachdenkens
machen und die Tragweite ermessen, die in den selbstver¬
ständlichen Handlungen der Ernteeinbringung durch Ju¬
gendliche eingeschlossen ist. Beachten wir aber vor allem die
Zeitspanne des Einsatzes, die sich nicht nur auf die Ein¬
bringung der Körnerernte erstreckt, sondern auf das ganze
Jahr bäuerlicher Arbeit , wo in schwankenden Kontingenten,
abhängig von der Höhe der jeweiligen Arbeitsanforde¬
rungen durch die Bauern , Hitler -Jungen und -Mädel mit
dem Kartoffellegen und Nübenverziehen begannen, um
über die Schädlingsbekämpfung und Heuernte zur Körner-
und Kartoffelernte zu kommen. Vergessen wir aber auch
nicht die großen Werte , die der Volksernährung erhalten
werden durch die Aehrenlese und das Ansammeln von Fall¬
obst, Pilzen , Beeren , Bucheckern und schließlich der Kasta¬
nien und Eicheln, die ein hochwertiges Futtermittel abge¬
ben.

Während der Fahrten - und Lagerzeit sind ihre uner¬
müdlichen Hände am Werk, dem Bauern und der Bäuerin
die notwendige Hilfe zu bringen . Sie machen kein Aufhe¬
bens von ihrem Ehrendienst und am allerwenigsten der
Jungarbeiter , der im Fabriksaal die Monate hin^ r seiner
Maschine gestanden hat und nun seine Ferienzeit im Ernte-
ein âtzl->-"' r der iöitler -Jnaend in den Dienst des Volkes
stellt. Sein pflichtbewußtes Verhalten soll durch diese Zei¬
len mit ausgezeichnet werden, denn er ist der Typ des jun¬
gen Deutschen, der mit verläßlichen und sicheren Händen
dort helfend eingreift , wo man Fäuste braucht, die von Her¬
zen geleistet werden, die ihr Volk und seinen Führer lieben.

> K. E . L.

Bild gänzlich verändern . Aber was sich bisher neu
ermitteln ließ . . ."

„Was ist das ?" fragt Gina gespannt.
„Ach", sagt Overbeck, „eigentlich nichts wie Klatsch

aus dem Dorf , ganz unwichtiges Gerede . . ."
„Was spricht man da ? Sie müssen es mir sagen !"
„Gut , wenn Sie darauf bestehen: Ihr Bruder soll

einiges Interesse für die eine oder andere Bauerntochter
gezeigt haben . . ."

„Das also, aber deswegen wird ihm wohl niemand
nach dem Leben getrachtet haben ", sagt Gina nur ruhig,
und der Kommissar wundert sich, daß sie so gar nichts
gegen den gegen ihren Bruder gerichteten Vorwurf
sagt , der doch rn seinen Worten liegt.

„Ja ", fährt sie fort , „ja , Herr Kommissar , das
scheint nun mal seine Gewohnheit gewesen zu sein, sich
nach einem hübschen Mädel umzusehen . Lizzy, mit der
ich mich nach meinem letzten Besuch bei Ihnen länger
unterhielt , verriet mir das gleiche. Aber glauben Sie,
daß diese Erkenntnis Sie weiterführt ? Wollen Sie
vielleicht gar in meinem Verlobten den Perteidiger
gekränkter Bauernehre sehen?"

Overbeck wiegt bedächtig den Kopf. Tann berichtet
er von Kühnes Vernehmung.

Ginas Gedanken arbeiten weiter.
„Wie nun , wenn es hier in der Umgebung wegen

dieser Gewohnheit meines Bruders Unruhe öder Er¬
regung gegeben und aus diesem Grunde Heinold sich
mit ihm auseinandergesetzt hätte ?"

„Ich fragte mich das auch schon, aber ich scheide eine
solche Möglichkeit aus . Insofern wenigstens , als sich
aus ihr eine tiefsitzende Feindschaft und gar ein Mord
erklären ließe . Kühne müssen wir ja ausnehmen . Er
war um die fragliche Zeit zu Hause ."

„Ich muß darüber Nachdenken", sagt Gina . „Die Un¬
schuld meines Verlobten muß sich Herausstellen ."

Overbeck hat keine anderen Fragen , er verabschiedet
sich und verläßt den Salon . Gina aber kehrt in das
Arbeitszimmer zurück.

„Herr Walter ", fordert sie den Inspektor auf , „wir
wollen jetzt mal nicht an diese Rechnungen denken.
Sagen Sie mir lieber offen, ob und was Sie über so
kleine Amouren meines Bruders hier in unserer Ge¬
gend wissen."

Ter Inspektor zieht ein Gesicht, das sich unmöglich
als klug definieren läßt.

„Gnädiges Fräulein . . ."
„Ach, machen Sie keine Umstände, ich bin nicht

zimperlich, ich will alles wissen, vielleicht helfen wir
dadurch der Polizei , den Mörder zu finden . . . "

(Sottjetzunc, folgt.)
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Relchsverkehkssnmster
Dr. DorpmMer7«Jahre alt

Am 24. Juli ds. Js . vollendet Neichsverkehrsminister Dr .»
Jng . e. h. Dorpmüller  das 70. Lebensjahr . Der Reichs¬
verkehrsminister , der sich an seinem Geburtstage in Berlin
aufhält , wird am frühen Vormittag im Reichsverkehrsmini¬
sterium die Glückwünsche der Gefolgschaft des Ministeriums
entgegennahmen . Gegen Mittag ist ein Empfang vorgese¬
hen, in deren Verlauf Gelegenheit besteht, dem Reichsmini¬
ster Glückwünsche zu überbringen . Zum Abend hat der
Reichsverkehrsminister die Gefolgschaft des Reichsverkehrs¬
ministeriums in die Kroll -Festsäle eingeladen.

Reichsverkehrsminister Dr .-Jng . Dorpmüller  wurde
als Sohn eines Eisenbahningenieurs am 24. Juli 1860 in
Elberfeld  geboren . Im Jahre 1893 begann er in Aachen
als Regierungsbauführer des Eisenbahn - und Straßenbau¬
fachs seine Laufbahn bei den Preußischen Staatseisenbah¬
nen. 1898 wurde er als Regierungsbaumeister endgültig in
den Staatsdienst übernommen und war bis 1907 bei der Ei¬
senbahndirektion Sankt Johann -Saarbrücken als Hilfsar¬
beiter , Streckenbaumeister und Vorstand einer Bauabtei¬
lung tätig . Im Juli 1907 wurde er aus dem Staatsdienst
zur Ilebernahme der Stellung als Leiter des technischen
Büros der Schantung -Eisenbahn -Eesellschaft in Tsingtau
beurlaubt . Im März 1908 trat er in den Dienst der Chi¬
nesischen Staatsbahn Tientsin —Pukow über, um als Chef¬
ingenieur den Bau des 700 Kilometer langen Nordabschnit¬
tes dieser Bahn zu leiten , für die er auch die Betriebsfllh-
rung übernahm . Nachdem China 1917 in den Weltkrieg ein¬
trat , wurde er aus dem chinesischen Staatsdienst entlassen.
Der drohenden Internierung entzog er sich durch die Flucht
nach Deutschland. Bei Kriegsende war er im Feldeisen¬
bahndienst auf den transkaukasischen Eisenbahnen tätig.
Am 1. April 1919 wurde er Streckendezernent bei der
Reichsbahndirektion Stettin und im Dezember des gleichen
Jahres Oberbaurat bei der Reichsbahndirektion Essen. 1922
bis 1924 leitet er die neuerrichtete Reichsbahndirektion Op¬
peln. 1924 mit der Leitung der Neichsbahndirektion Essen
betraut , wurde er am 1. Juli 1925 auf den Posten des
Ständigen Stellvertreters des Generaldirektors der Deut¬
schen Reichsbahn berüfen . Im Dezember 1925 verlieh ihm
die Technische Hochschule in Aachen in Anerkennung seiner
technischen, wirtschaftlichen und organisatorischen Leistungen
aus dem Gebiete des Eisenbahnwesens die Würde eines Dr .-
Jng . ehrenhalber . Seit dem Jahre 1926 leitet er als Gene¬
raldirektor die Deutsche Reichsbahn . Als im Juni des Jah¬
res 1933 das Unternehmen „Reichsautobahnen " geschaffen
wurde, wurde ihm der Vorsitz des Verwaltungsrats und bis
1937 auch des Vorstandes des neuen Unternehmens über¬
tragen.

Als Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn entwickelte
Dr . Dorpmüller das Unternehmen in organisatorischer, tech¬
nischer und betrieblicher Hinsicht zu der Leistungsfähigkeit,
die es heute in der Hand des Staates zum Vesten des Volks¬
ganzen hat.

Seit dem 2. Februar 1937 führt Dr .-Jng . Dorpmüller als
Reichsverkehrsminister das gesamte deutsche Verkehrswesen,
die Reichsbahn, die Wasserstraßenverwaltung , die Schiff¬
fahrt und den Kraftverkehr.

Aus dem Gerichts?«al
Zwei Friedhofriiuberinnen

Stuttgart , 21. Juli . Die in Waldenbuch wohnhafte 69jahrige
Katharine Müller und deren 28jährige verheiratete Tochter
Berta Kielmayer schämte» sich nicht, aus einem Frauengrab
auf dem Friedhof , das neu angepflanzt worden war , vier Sal-
via -Stöcke herauszureitzen und sie auf das Erab ihres erst kürz¬
lich verstorbenen Familienoberhauptes zu verpflanzen , weil
ihnen der mit den eigen«» Pflanzen erzielte Erabschmuck nicht
schon und reich genug vorkam. Das Schöffengericht verurteilte
beide Angeklagte wegen Diebstahls in Tateinheit mit einem
Vergehen der Beschädigung eines Grabes zu je 14 Tagen Ge¬
fängnis.

Acht Jahre Zuchthaus für drei Brandstiftungen
Heilbronn , 21. Juli . Vor dem Heilbronner Schwurgericht stan¬

den die Brandstiftungen zur Verhandlung , die im Zeitraum
von nahezu zwei Jahren die Einwohner von Tüngental
(Kr . Hall ) in Angst und Schrecken versetzt hatten . Der Brand¬
stifter , der 22 Jahre alte Wilhelm Schaile  aus Tüngental,
war vom ersten Augenblick an geständig und gab ohne jede Ge¬
mütsbewegung seine verbrecherischen Handlungen zu. Sein er¬
stes Opfer war das Landwirtsehepaar Walter gewesen, dessen
Scheune er am späten Abend des 5. Mai 1937 gegen 22 Uhr
anzündete ; außer der Scheuer brannte auch das Wohnhaus zur
Hälfte nieder , wobei ein Schaden von 12 090 RM . entstand . Der
zweite Leidtragende war der Landwirt Rößler , dem er in der
Nacht des 11. Dezember 1938 gleichfalls Scheuer und Wohnhaus
in Schutt und Asche legte, was einen Gesamtschaden von 18 090
RM . verursachte. Und noch einmal , am 28. Februar 1939,
stürzte der Verbrecher zwei Tüngentaler Familien , nämlich die
der Bauern Strecker und Förch, ins Unglück, indem er deren zu¬
sammengebaute Scheune und Stallgebäude bis auf die Grund¬
mauern niederbrannte . Für 31000 RM . wurde dabei Gebäude -,
Mobilar - und Futtermittelschadcn angerichtet . Schaile hatte die
Unverfrorenheit , sich nach den Brandlegungen jeweils ruhig in
seine Kammer heimzubegcben und dann beim Ertönen des
Feueralarms wieder zum Vorschein zu kommen und sich bei den
Löscharbeiten zu beteiligen . Was den Burschen zu seinen ver¬
brecherischen Handlungen getrieben hat , bleibt ein Rätsel . Er
selbst erklärte dem Gericht, er habe die Brände gelegt, „weil er
sich so allein gefühlt habe und es dann in ihn hineingefahren
fei, daß er unbedingt noch etwas anzünden müsse". Das ärztliche
Sachverständigengutachten sprach von einem körperlich schwäch¬
lichen, unreifen , kindlichen Menschen von keinen großen Geistes¬
kräften und einer auffallenden Eemütskälte , der aber keines¬
wegs den Paragraph 51 StGB , beanspruchen dürfe . Schaile er¬
hielt acht Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte.

Anekdoten
Kleine Geschichten um große Leute

Der Ehemann
Hans Thoma , der berühmte Maker friedlicher Landschaften,

konnte zuweilen recht grob werden . Da hatte er einmal einen
schon etwas angejahrten Schüler in seinem Atelier , mit dem er
sich des öfteren in die Mähne geriet . Bei einer solchen Gelegen¬
heit geschah es, daß der Meister den Lernenden in einer ganz
ungewöhnlichen Art aupfiff und dabei so laut schrie, daß er Ge¬
kabelte völlig verdutzt stammelte : „Aber , aber/stch bin doL kckion
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lange kein kleiner Schuljunge mehr , Herr Prosessor, ich bin
schon viele Jahre lang verheiratet !"

„Um so besser", schrie da Thoma noch lauter , „dann sind Sie,
ja das Angeschrienwerden gewöhnt !"

Der Schnaps
Richard Dehmel und Detlev v. Liliencron , die Leiden unzer¬

trennlichen Hamburger Freunde , hatten sich schweren Herzens
entschlossen, dem bösen Alkohol völlig zu entsagen . Sie halten
beide die Zeit für gekommen, etwas Durchgreifendes für ihre
Gesundheit zu tun . Nur bei Erkrankungen sollte eine Ausnahme
gestattet sein,,und für solche unvorhergesehenen Fälle wurde bei
Liliencron eine große Flasche Kognak deponiert.

iZwei Tage nach diesem einschneidenden Entschluß erschien
Dehmel bei Liliencron , ächzte, schnitt fürchterliche Grimassen
und stöhnte : „Mein Magen , mein Magen ! Schnell einen Kog¬
nak".

„Da kommst du leider zu spät, mein Lieber , lächelte Lilien¬
cron, „die Flasche ist leer . Mein Magen war nämlich schon
gestern nicht mehr in Ordnung !"

Dienstag , 25. Juli : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldnngen , Wetterbericht , Marktberichte , 8.10
Gymnastik, 8.30 Froher Klang zur Arbeitspause , 9.20 Für Dich
daheim , 10.00 Im Maßstab 1 :25 000, 11.30 Volksmusik und Bau¬
ernkalender mit Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht , 13.15 Mittags¬
konzert, 14.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, 14.10 Frohe
Weisen, 16.00 Nachmittagskonzert , 18.00 Zum Feierabend , 18.15
Aus Zeit und Leben, 19.00 „Kleiner Sommerreigen ", 19.45
Kurzberichte , 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , an¬
schließend: Hier spricht die Reichsgartenschau, 20.15 Wir bitten
zum Tanz , 21.00 Abendkonzert , 22.00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , Wetter - und Sportbericht , 22.20 Politische Zeitungs¬
schau des Drahtlosen Dienstes , 22.35 Unterhaltung und Tanz,
24.00 Nachtmusik.

Mittwoch , 28. Juli : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzsrt , Frühnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , 8.10
Gymnastik, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbe¬
richt, 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , 13.15 Mittagskonzert , 14.00 Nachrichten des Drahtlo¬
sen Dienstes , 14.10 „Die Rainmartegretel und das Eerste-
männle ", 14.40 Beliebte Ouvertüren , 15.00 Wiedersehensfeiern
alter Frontsoldaten . 16.00 Nnchmittaaskomert . 18 00 Froher

Vportu
Caracciola siegt im Nürburgs nnen

Der 12. Große Preis von Deutschland, der am Sonntag auf
22 Nllrburgring -Runden ausactragen wurde, war eines der an
Ueberraschungen reichsten Rennen um diese wertvolle Trophäe.
Zum sechstenmal trug sich Europameister Rudolf Caracciola
(Mercedes -Benz) nach wechselvollem Kampf in die Siegerliste
ein. Den zweiten Platz belegte der Sieger von Reims , Hermann
Müller , auf Auto -Union , und mit dem Schwarzwälder Paul
Pietsch (Maserati ) belegte ein Deutscher auch den dritten Platz.

Hunderttausende jubelten Caracciola auf der letzten Runde und
am Zielplatz zu, als Korpsführer Hühnlein ihm den Ehrenpreis
des Führers überreichte.

17 Rennwagen waren am Start , 9 davon mußten während des
Rennens ausgeben und von den neun gestarteten deutschen Wa¬
gen erreichten nur zwei das Ziel , aellrdings als Sieger , näm¬
lich Caracciola und Hermann Müller , ersterer mit einem Stun¬
dendurchschnitt von 121,0 Kilometer und letztere mit 120,6 Kilo¬
meter . Hermann Lang auf Mercedes -Benz mußte schon in der
dritten Runde aufgeben , bald auch Hans Stuck und Brauch lisch.
Lange Zeit ging der Kampf auf der regennassen Bahn zwischen
den Fahrern von Mercedes -Benz und Auto -Union . Ein er¬
hebendes Zwischenspiel fiir die Zuschauer brachte die Ankunft
des Luftschiffs „Graf Zeppelin ", das mehrere Runden zog.

Südwest-SA . geivmnt Lr-i Preis des Mhrers
Die bewundernswerte Bravourleistung , mit der die SA .-

Eruppe Südwest bei den Berliner Reichswettkämpfen den Srcg
im Wehrmannschaftskampf  davontrug , wird bei allen
SA .-Männern Württembergs und Badens stolze Freude und
Genugtuung auslösen . Sieg — das war Parole und Ziel d»-r
270 Wettkämpfer aus Südwest . Die SA .-Eruppe Südwest imt
erstmals den Wanderpreis des Führers gewonnen.

Der Stuttgarter SA . - Sturm 2/119  kann für sich das
Recht in Anspruch nehmen, mit dem Sieg dieser Mannschaft die
glänzendste Bewährungsprobe bestanden zu haben . Der Vomben-
sieg ist die Krönung einer harten und langwierigen Erziehungs¬
arbeit . Die Stuttgarter Mannschaft der SA .-Eruppe Siidwcst,
geführt von SA .-Obertruppführer Hofmann , erreichte die Höchst¬
punktzahl des Tages , nämlich 549,3 Punkte.

Mannschssisfünskamp? für Karlruher SA.
Auch im Mannschafts -Fünfkampf , zu dem Schießen, 400-Meter-

Hindernislaufen , 3000-Meter -Lauf , Handgranatenwerfen und
eine Kraulstassel gehört, holten die Südwestler einen Sieg her¬
aus . Damit aber nicht genug der Erfolge . In der Kraulstaffel
triumphierten die Abgesandten der Gruppe Stidwost in 4:16,3
Minuten über Schlesien und im Wasserball mußten sie mit 3:5
(1:1) eine knappe Niederlage im Endspiel anerkennen . Das
Schwimmen entschied zugunsten der Karlsruher.

Nach dem Abschluß der sportlichen und wehrsportlichen Kämpfe
bildete die Siegerehrung , die der Stabschef selbst vornahm , den
Abschluß der Kämpfe. Unter Führung des Musikzuges der
9. Standarte marschierten die Siegermannschaften , an der Spitze
der Stuttgarter Sturm 2/119 als Sieger der größten Konkur¬
renz des Wehrmannschaftskampfes in das Stadion ein. Der
Stabschef ergriff zunächst das Wort zu Ausführungen , in denen
er noch einmal den Sinn und das Wesen dieser Neichswettkämpfe
unterstrich, die die Besten zur Vertretung der SA . für die Nürn¬
berger NS .-Kampfspiele ermitteln sollen. Ganz kurz skizzierte er
die Schwierigkeiten , unter denen alle Männer , die im beruflichen
Leben voll eingespannt sind, die Vorbereitungen fiir diesen gro¬
ßen Kampf durchgefllhrt haben und mit welcher Freude an der
Sache sie hier in Berlin erschienen sind. Sodann nahm er per-
lönlich die Siegerehrung vor.

Abschluß der Kampfspiele der HI.
Stuttgart , 23. Juli . Mit einem glänzend gelungenen Schluß¬

dienst wurden die Kampfspiele der schwäbischen Hitlerjugend 1939
am Sonntag mittag in der Adolf-Hitler -Kampfbahn abgeschlossen.
Rund 30 000 Jungen und Mädel verfolgten zusammen mit eini¬
gen tausend Erwachsenen mit atemloser Spannung und großer

Feierabend , 19.30 „Bremsklötze weg!", 20.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , 20.15 Unterhaltungskonzert , 21.30 Reif
steht die Saat , 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wet¬
ter - und Sportbericht . 22.30 Musik aus Wien , 24.00 Nachtmusik.

Donnerstag , 27. Juli : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, LaÄnvirtschaftliche
Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Friihnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , 8.10
Gymnastik, 8.30 „Ohne Sorgen jeder Morgen ", 9.20 Für Dich
daheim, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbe¬
richt, 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , 13.15 Mittagskonzert . 14.00 Nachrichten des Drahtlo¬
sen Dienstes , 14.10 Berühmte Orchester, 16.00 Nachmittag -Kon¬
zert, 18.00 Zum Feierabend , 18.45 Aus Zeit und Leben, 19.00
„Hei, lustig soll's werden , wir spielen eins auf !", 19.45 Kurz¬
berichte. 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 20.15 Sla¬
wische Tänze Nr . 9—16, 21.00 Der Sommer ist da, 22.00 Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht , 22.30
Volks- und Unterhaltungsmusik , 24.00 Nachtmusik.

Freitag , 28. Juli : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2. Abendnachrichtcn, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht . Marktberichte , 8.10
Gymnastik, 8.30 Musik am Morgen , 9.20 Für Dich daheim, 11.84
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbericht , 12 00 Musik
zum Mittag , 13.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter¬
bericht, 13.15 Musik zum Mittag , 14.00 Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes , 14.10 Musikalisches Allerlei , 16.00 Sport und
Mikrofon , 19:00 Schabernack und Allotria , 19.30 Kleine musika¬
lische Formenlehre , 19.45 Kurzberichte , 20.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , anschließend: Hier spricht die Reichsgarten¬
schau, 20.15 Operettenkonzert , 21.15 „Der Bändiger des wilden
Rheins ", 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter¬
und Sportbericht , wiirttembergische und badische Sportvorschau,
anschließend: „Vor dem 2. württ . NSRL .-Gaufest in Ludwigs¬
burg ", 22.30 Kammermusik, 23.00 Musik zur Unterhaltung , 24.00
Nachtmusik.

Samstag , 29. Juli : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.80 Musik am Morgen , Frühnach-
richten, 8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktbe¬
richte. 8.10 Gymnastik, 8.30 „Wohl ' bekommt ", 9.20 Für Dich da¬
heim, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbericht,
12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nachrichten des Drahtlosen Dien¬
stes, Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzert . 14.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes . 14.10 Bunte Volksmusik, 15.00 Gute
Laune !, 15.30 „Es singt der Neutlinger Pimpfenchor ", 16.00
Volks- und Unterhaltungsmusik , 19.00 „Tonbericht der Woche",
20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , 20.15 Tanzmusik,
21.00 „Alle Neune ", 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes,
Wetter - und Sportbericht , 22.20 „Internationale Olympia-
Leichtathletik , Prllfungswettkämpfe in Stuttgart ", 22.35 Tanz
und Unterhaltung , 24.00 Nachtmusik.

Begeisterung das vielfältige Geschehen auf dem Nase», das einen
hervorragenden Einblick in das Eesamtschaffen unserer Hitler¬
jugend bot. Nach dem Einmarsch der Fahnen und der feier¬
lichen Flaggenhissung begannen die Jungmädel mit einem lusti¬
gen Tanz das umfangreiche Programm . Groß war die Begeiste¬
rung dann gleich bei der 109-Meter -Entscheidung für BdM . und
HI . Mit knappstem Vorsprung holte sich bei der HI . Storz
(Bann 119) den Sieg vor seinem Bannkameraden Blässe. Bei
den Mädels war die Entscheidung noch knapper, denn Ziegler-
Waiblingen und Sinn -Stuttgart kamen in 13,0 Sekunden ein,
wobei der Vorsprung für die junge Ziegler nur für die Ziel¬
richter erkennbar war . Waren hier schon die Zeiten recht gut,
so wurden in den weiteren leichtathletischen Wettbewerben Lei¬
stungen gezeigt, die alle Achtung verdienen . Die Siegerleistungen
von Alfred Schmidt-Stuttgart mit 6.8^ Meter im Weitsprung,
H. Schmid-Ehingen mit 13.67 Meter im Kugelstoßen und von
Sick-Nürtingen mit 50.59 Meter im Speerwerfen bewiesen, daß
die technische Ausbildung im Leistungssport bei der HI . sehr
beachtet wird . Das trat noch klarer zutage in der schwierigen
Stabhochsprungübung , in der Spieler -Ravensburl die respektable
Höhe von 3.20 Meter erreichte und im Hochfprung, wo Hild-
Waiblingen auf 1.72 Meter kam. Vollends begeistert konnte man
aber von den Kämpfen in den verschiedenen Laufwettbewerben
sein, lleber 466 Meter siegte Dürnei -Fricdrichhasen nach einem
gewaltigen Endspurt in 52,2 Sekunden vor dem Ulmer Müller,
der in der gleichen Zeit das Ziel erreichte. Im 860-Meter -Lauf
wurde von Ansang bis zum Schluß mit letztem Einsatz gekämpft.
Lenz-Waiblingen ging noch auf den letztern Metern an seinen
Gegnern vorbei und siegte in der ausgezeichneten Zeit von 2 :03,3
Minuten . Auch über 1566 Meter war das ganze Rennen ein
einziger Kampf . Dieterle -Waiblingen und Kenngotb -Hattenhofen
lagen bis zum Schluß dicht beisammen, bis sich Dieterle durch
einen mächtigen Antritt einige Meter freimachen konnte und in
4 :09 Minuten siegte. Die Begeisterung der Jungen und Mädel
erreichte ihren Höhepunkt, als zum Abschluß der leichtathletischen
Wettbewerbe die viermal -466-Meter -Staffeln der HI . und des
BdM . gelaufen wurden . In beiden Rennen fiel der Sieg an den
Stuttgarter Bann 119, und zwar bei den Mädels in 52,0 Sekun¬
den vor Waiblingen und bei den Jungen in 45,0 Sekunden vor
Ludwigsburg . Die Zeit der Stuttgarter Hitlerjungen wäre sicher
noch besser ausgefallen , wenn die Wechsel etwas zügiger vor sich
gegangen wären . Von den Leistungen des BdM . ist noch be¬
sonders der 5.40-Meter -Weitsprung der Stuttgarterin Lore Sinn
hervorzuheben.

Von der allgemeinen körperlichen Ausbildung bei der Hitler¬
jugend legten das Kastenspringen der Pimpfe , die Vaumstamm-
gymnastik und Laufschule der HI . ein eindrucksvolles Zeugnis
ab. Der BdM . und das VdM .-Werk „Glaube und Schönheit"
erfreuten die Zuschauer mit Reifengymnastik und Tänzen , wobei
vor allem die harmonisch abgestimmte Buntheit der Tanzkleidchen
für einen ungemein reizvollen Anblick sorgte.

Zum Abschluß der Kampfspiele der schwäbischenHitlerjugend
brachte Gebietsführer Sundermann  nach einer kurzen An¬
sprache ein dreifaches Sieg -Heil auf Führer und Reich aus . Der
Gesang der nationalen Lieder und das Einholen der Flagge be¬
endeten die diesjährigen Kampfspiele.

Kurze Sportrundschau
Das Heidenheimer Stratzenkriterium , dem 3000 Zuschauer bei¬

wohnten , endete mit einem überlegenen Steg des Gaumeisters
Wintergerst (Wangen i. A.) . Es gelang ihm, in dem über 100
Runden gleich 70 Kilometer führenden Rennen nach der 40.
Runde im Verlauf der nächsten 30 Runden das ganze Feld zu
überrunden und damit wiederum einen sicheren Sieg nach Hause
zu fahren . Die nächsten Plätze belegten Stütz-Bad Cannstatt,
Vosseler und Wetzel (beide Stuttgart ) . Von den 32 gestarteten
Fahrern beendeten nur 12 das vom Regen beeinträchtigte Rennen.

Eliskases Schachmeister von Deutschland. Im Turnier des
Eroßdeutschen Schachbundes in Bad Oeynhausen wurde am
Samstag erst die vorletzte Runde ausgetragen , jedoch konnte der
Titelverteidiger Eliskases -Jnnsbruck bereits einen so großen
Vorsprung erlangen , daß er nicht mehz: eingeholt werden kann.
Zum zweitenmal errang er jetzt den Titel eines Landesmeisters.
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